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Hierzu die Beilage Familienfteund .

Deutscher Keichstag »
vp . -Berlin , 14 März .

Am Tische deS Bundesrats : Graf von Posavowsly ,
v . Voßler , grhr . v . Th >elmann und zahlreiche Bundesbe «
vollmächtigle und Kommissare in Uniform unvZwck ; später
erscheint Fürst zu Hohenlohe .

Das Haus ist gefüllt , die Tr bünen , einschließlich der

Hof - und Diplomaten l » ge , stnd ubersüllt .
PiSsirent Graf « allrstrem eröffnet die Sitzung um1 Ubr 15 Min .
Zweite Beratung der Militär vor läge . Berichter¬

statter ist Baffermann ( al .)
Z 2 der Reg ' erungsvorlage lautet in Absatz 1 : » Bom

1 . Oklvb r 1899 ab wird die Friedenspcäsenjstärk - deS
deuischen Heeres als JahreSdurchschntitsstärk « allmählich
derart erhöht , daß sie im Laufe deS Rechnungsjahres 1992
die Zahl von 502 . 596 Gemeinen , Gefreiten und Obergefreilen
erreicht und in dieser Höhe btS zum 21 . Mä >z 1904 be¬
stehen bleibt . " Die Sinjährig . Freiwilligen kommen auf die
Ariedensvräsenzftälke nicht in Anrechnung . Die nommisfisn
hat die Z ff r der Regterungsoorlage um 7006 gekürzt und
den Termin für die Erreichung der neuen « räs - nzstärke um

ein Jahr htnansgeichoden . Boa den nach 8 4 zu bildenden
482 Kavallerre - EtkadronS hat die Kommtsftoa die 17 ange -

foroertea SSkabronS Jäger zu Pferde ( Meldereiter ) eine
Vermehrung der j tzigen Z » hl um 10 . ausdrücklich als solche
bewtlligt . « in Antrag Richter ( sreis . Bp ) wiederholt den
in der Kommission abgrlehutcn Antrag auf gesetzlich « Fist -
legung der zweijährigen Dienstzeit . Die Kommiiston bean¬
tragt folgende Resolutton : 1 . Die verbündeten Regierungen
zu ersuchen , eine Nachweisung der von der Miltiärverwal »
tung für Zwecke der Zivilverwaltung abgegebenen Wachl -
mannschaflen dem Reichstag zugehe »« zu laffen ; 2 . die ver¬
bündeten Regierungen um eine Mitteilung darüber zu er¬
suchen , » ) in welchim Umfang « gegenwärlig Mannschaften
des aklivrn Heeres zu Aufgaben , welche d ' e mtltkärtsche
Ausbildung beschräsken . verwrnvel wcrden müsse » ; b ) welche
Ausgaben für die Beschaffung der etwa erforderliwen Ersatz -
Wittel aufgebracht werde » muffen ; 9 den Reichskanzler zu
ersuchen , tn den « tat Mittel einzuftellen , um solchen Jn -
fanteriemannschaslen , die sreiwilltg oas dritte Jahr oder die
Hälsle desselben im aktiven Dienste verbleiben , etne . Plämte
dezw . eine höhere Löhnung gewähren zu könne » .

8 1 . nach dem daS neue Besitz mit dem 1 . Oktober
1899 in Kraft treten soll , wird gegen die Stimmen der beiden
BolkSparieicn und der kozialdkmokratcn angenommen .

Es folgt 8 2 .
Berichterstatter Baffermann ( natl .) erläutert den 8 2

nach der Regierungsvorlage unv den Kowmisfio » sbeschlüff - n ,
indem er eine Gmeraldiskusfion hierbei etnlettet . Die Frage ,
ob für die von der Regierung beabsichtigte Ausfüllung daS

erforderlich ? Rekrutenmaterial vorhanden ist ,
wurde von der Regierung bejaht ; ja ' s ist danach sogar
noch ein Ueberscbuß darüber vorhanden D - r Berichterstatter
geht , unter Erwähnung » er vertraulichen Erklärungen , auf
die wetteren Darlegungen des KrtcgsmintfterS über die
Krtegsftärkeverhältniffe der anderen Nationen et » . Biele
Darlegungen des Berichterstatters bleiben in der Unruhe des
Hauses unvrrftändl ch .

Präsident Graf « allestrem ersucht mehrmals um Ruhe .
Berichterstatter Baff ermann spricht sodann über die

Errichtung der neuen Korpskommanbos , über die Bedeutung
der neuen Grenzdtvtfionen in Allenstein und Kalmar . Ec
erläutert die Notwendigkeit der Vermehrung der BerkehrS «
truppen und geht sodann zu der Jnfanterteverstärkung über .
D e Erhöhung des « tatS der Grcnchalaillone von 639 auf
660 Köpfe sowie die Verstärkung der Zahl der Bataillone
Mit hohem Etat um 28 begründet er kurz . Bet Erörterung

der von der Regierung geforderten Erhöhung des mittleren
« tatS auf 573 b . spricht er dir Frage der Abkommandie¬
rungen , deren breite Berhandlung tn der Kommtifion zu der
einen der R - soluttonen giführt hat . Nach eingehender Bor¬
führung des Berlauls der KommtsstonSverhandlungen ver¬
liest der Berichlerstaller sodann die bekannte Erklärung deS
C - ntrumS aus der zweiten Lesung , wonach bet dem Abstrich
von 7006 Mann der HeereSoerwallung anhetmgegeben wird ,
die bewilligte B - famtziff -r auf die Waffen und Formationen
nach ihrem Ermeflen zu verteilen . Der Antrag des Refe¬
renten aus Wiederherstellung der Regierungsvorlage war be¬
kanntlich mir 13 gegen 12 Stimmen gefallen . Der Antrag
des CentrumS ist sodann mit allen gegen 6 Stimmen ange¬
nommen worden . Zum Schluß berichtet Baffermann ein¬
gehend über die Kaoallerteverstärkung . Er schließt seine
anderthalbstündigen Ausführungen mt dem pflichtgemäßen
Anträge , die Kommisstonsanträge anzunehmrn .

Der Präsident teilt mit , dasi von drm Grafen Bis¬
marck - Bohlen ( konf ) und Gen . ein Antrag auf na -
menlliche Abstimmung über den Abstrich von 70L6
Man » gestellt worden iftJ

KrtegSmintfter v . Goßler : Bei der ersten Beratung
der Miliiärvorlage im Plenum habe ich der « rwariung
Ausdruck gegeben , daß es gelingen würde , eine Einigung
über diese Bo : läge in der Kommission zu erzielen . Die
Beschlüsse der Kommission haben zum großen Teil zu einem
befriedigenden Resultat geführt . Alle Formationen , die ge¬
fordert waren , stnd genehmigt worden . Es find aber auch
Aenderungen eingelreien , wesentliche und weniger wichtige .
Zu letzter « gehört : 1 . Der Abschluß der Heererverstärkung
ist von 1902 auf 1903 verlegt worden . Ich habe berrtls tn
der Kommission der Boraussetzung Ausdruck gegeben , daß
selbstverständlickr alle Nrusormarionen im Jahre 1903 abzr -
schlvffen sein müffen , daß es sich im Jahre 1903 nur um
Berkeilung des Restes an Mannschaften und Waffengat¬
tungen handeln könne . ES ist ja auch bisher so verfahren
worben . Die Militärverwaltung muß eine grwifle Reserve
an Mannschaften haben , um die Bedürfnisse , die plötzlich
bervortrelen , decke » zu können . Für daS Ausscheiden der
Jäger zu Pferde aus » er eigentlichen Zahl der Kaval -
ierte - Schwadronen kann ich einen militärischen Grund nicht
finden ; denn die Jäger zu Pferde haben stets eene Kaoal -
lerieiruppe gebildet . Ich würde dringend bitten , die Fassung
der Regierungsvorlage mieoerherzuftellea . Daß die Beriet «
lung der Mannschaften bet einer jährlichen EtalSberatung
vom Reichstage festgestelll wird , ist eigentlich selbstverständ¬
lich und entspricht der b sh - rigen G -woh - heit . Ich nehme
nicht an , daß damit irgend eine Beschränkung der Kom¬
mandogewalt beabsichtigt ist , sonst würde ich mich dagegen
auf das entschiedenste verwahre » . Di « Kommission hat nun
di « geforderte Präsenzstärke um 7006 Mann verringert . Ich
habe tn der Prrffe vielfach die Ansicht ausgedrückk gesunden ,
daß meinerseits sofort eine derartige Abkürzung als unan¬
nehmbar hätte bezeichnet werden sollen , dann wäre die
Situation klar gewesen . Ich halte diese Ansicht für voll¬
ständig falsch . Kein Bevollmächtigter des BnndisratS hat
daS Recht , irgend einen Antrag als annehmbar und unan¬
nehmbar zu bezeichnen , sofern nicht ein Beschluß deS BundeS -
rats vorliegt . Ich habe ruhig und bestimmt erklärt , daß
ich für meine Person an der Regierungsvorlage unbedingt
sesthalte . Dazu kommt , » aß bet derartigen Anträgen von
solcher Bedeutung fich die Konsequenzen nicht ohne weiteres
übersehen laffen . Die notwendigen Berechnungen stnd nun
angestellt worden , und ich kann Stellung zu der Frage
nehmen . Diese von der Budgetkommtsfion vorgeschlagene
Zahl ist eine Durchschnittsziffer , eine Pauschalsumme , « ad eS
ist dem obersten Kriegsherrn überlaffen , aus der bewilligten
Gesamtsumme die Etats der einzelnen Truppensormationrn
seftzusetzeu . An stch ist auch daS nichts Neues . ES kommt
darauf an , ob diese Pauschalsumme genügt , um allen Truppen
dtejeutg - n Etats zu geben , daß die Truppe ihrer Ausgabe
genügen kann und ihre mtlitärtiche Ausbildung gesichert ist .
Bei der von der Kommission vorgeschlagenen Ziffer muß ich
das verneinen . Als 1893 ote verkürzte Dienstzeit der

Fußtrupprn eingeführt wurdr , da wurde mit Zustimmung
deS RetchSlaaS der normale Etat auf 600 Man » , der hohe
Etat auf 660 Mann festgesetzt ; der zweite Jahrgang der
zweijährigen Dienstzeit müffe annähernd so stark sein , um
die srühern schwächer » zweiten und dritten Jahrgänge aus -
zugleichen . DaS ist nicht voll erreicht worden . Nur die
JSaerbatatllone haben den Etat erhalten . AIS im Jahre
1696 dann auS militärpolitischen Gründen die Notwendig¬
keit an unS herantrat , neue Truppenteile zu formtreu und
nach de » Srenzdtstrikten zu verlegen , als die 4 Bataillone
gefordert werden mußten , da mußten die Etats der Jnfan -
tertebataillone verkürzt werden . Mein AmtSoorgänger
glaubte , eS würde genügen , den Etat der Bataillone um 20
Mann zu verringern . Diese Annahme hat fich nicht als zu -
treffrnd erwiesen . Die EtatS stad wesentlich zurückgegangen ,
der hohe Etat auf 639 und der normale auf 579 Trotzaem
ist eS nur gelungen , die Bataillone der neuen Regimenter
auf einen Etat zu 501 Mann zu bringen . Ein Etat wie
der zur Zeit bestehende ist auf die Dauer im Jntereffe der
Truppe unerträglich . Unbedingt ist eine Erhöhung not¬
wendig . D >« BerwendungSfähigkeil der Trupps steht in
Frage . Die Regierungsvorlage suchte Abhülse darin , daß fir
den allgemeinen Durchschnitt der Bataillone auf 530 Mann
bringen wollte , die von meinem AmtSoorgänger in Aussicht
genommene Zahl . Außerdem ist nötig eine Verstärkung der
Bataillone in den Grenzbezirken auf 660 Mann .
Man muß doch vor allen Dingen darauf Rücksicht nehmen ,
daß , wenn man die zweijährige Dienstzeit durchführen will ,
ein ausreichender Durchichniltsetat die vornehmste Bedingung
ist . Der KommisfionSbeschlub giebt nur einen allgemeinen
Etat für die Infanterie von 569 Mann . Das bedeutet eine
Verringerung der niederen « tatS über 4 Mann , eine Er¬
höhung der hohen « tatS um nur 1 Mann . Auch selbst diese
Zahl kann nur erreicht werden , wenn man auf einen Teil
der Mannschaften zurückgreift , die für andere Waffm ver¬
fügbar gehalten werden müffen . Die Berwendungssähtgkett
der Bataillone wird hier sehr wesentlich beeinträchtigt . Ich
gehe nun von der Ansicht auS , daß iS den Antragstellern
selbstverständlich nicht möglich gewesen ist , die Konsequenzen
zu übersehen , und daß es keineswegs in ihrer Absicht lag .
die Truppe zu schädigen . Ich würde also annehmen , daß
eS nach oen Erklärungen , dir ich heute gegeben habe , mög¬
lich sein wird , die Regierungsvorlage wieder -
berzustellen ; denn daS ist die richtig - Zahl für die
Verwendungsfähigkeit der Armee . Ich würde also nicht in
der Lage sein , bet den verbündeten Regierungen zu befür¬
worten , daß eine gertng - re Zahl alS die von mir vertretene
tn die Vorlage eingestellt wird . Jedenfalls ist die Militär¬
verwaltung außerstande , für fünf Jahre mit dieser Z ff : r
zu rechnen . Ich glaub « auch an den Patriotismus « es
hohen Hauses appellieren zu können , indem ja die Wehr¬
haftigkeit der Armee der eigentliche Zweck der ganzen Bor¬
lage ist . ( Lebhafter Beifall rechts und bet den National -
liberalen . )

Dr . Sattler ( nl .) : Ich will hier nur kurz den Stand¬
punkt meiner Freunde zu den Beschlüsse « der Kommisstoa
darlegen . Mit Freuden begrüßen wir es , daß wir unS noch
in der zweiten Lesung befinden , damit noch für die Ansichten ,
welche , biSber n » ch nicht miteinander in Einklang gebracht
find , eine Zeit der U e b e r l e g u n g , welche zu dem er¬
wünschten Ausgleich führen kann , vorhanden ist . Wir
unserseits werden in der zweiten Lesung naturgemäß eine
feste Stellung zu den Vorschlägen der Kommijston nehmen ,
erklären abrr ebenso , daß unsere endgültige Stellung erst bei
der dritten Lesung kundgegeben werden kann . Wir behalten
uns also süc die dritte Lesung freie Hand vor . Die Kom¬
mission hat gewiß tn guter Absicht geglaubt , einen Abstrich
machen zu sollen ; wir stnd aber der Meinung , daß die
Frage , ob 502 ,506 oder 495 500 Mann bewilligt werden
sollen , vor allen Dingen vom technisch - militärischen Stand¬
punkte auS beurteilt werden muß . Der Reichstag ist nicht
tn der Lage , seinerseits zu bestimmen . 7006 stnd grade nicht
nötig " , sondern daS einzige sachgemäße Urteil kann über
diese Frage nur von der Kriegsverwallung und den ver¬

bündete » Regierungen gefällt werden . ( Hriterkrit links . Sehr
richtig ! rechts .) Ja . wenn Sie die N ugung haben sollte » ,
so müffen Sie der Regierung aber auch die Beantwortung
abnehmen . ( Heiterkeit ltnkS . ) Wir haben diese Kühnheit nicht .
Wir werden unS deshalb bei der zweiten Lesuna für die
unveränderte Bewilligung der Summe von 502 606 Mann
und gegen die Befchlüffe der Kommisfion erklären , weil
uns nicht nachgewiesen ist und voa seiten der verantwort¬
lichen Persönlichkeit bestritten wir » , daß die von der Kom »

Mission angenommene Summe an Mannschaften hinreichend
sein werde , um die Aufgaben zu erfüllen , die daS deutsche
Her zu erfüllen hat . W r würden aber bereit sein , falls der
Krtegsminister und die Kriegsverwaltung erklärt , wir könne »
auch mit dieser MannschaftSsumme auskommen . ( Große
Heiterkeit links .) Wir haben den Wusich , daß der Versuch
gemacht wird , biS zur dr ' tten L - fung noch zu einer Ber -
ständigung zu kommen . Wir behalcen also unsere Stellung¬
nahme zur dritten Lesung vor , werden aber für die Re¬
gierungsoorlage gegen die KammissionSbischlüfl - in diesem
Stadium der Berhandlungen eintrelen . ( Lebhafter Beifall
bet den Nationalltberalen und rechts . )

Dr . v . Levetzow ( konf .) : Ich habe bei der ersten Lesung
erklärt , daß eS ein « sehr unangenehme Situation für unS
ist , uns mit dieser Borlage zu beschäftigen , insbesondere für
unS Abgeordnete deS Ostens , und auch weil nach den Er¬
klärungen beim Flottengesetz wir auf eine umfaflende Mili -
tärvorlagr nicht gefaßt sein konnten . ( Hört , hört ! links .)
Indessen ist dir Borlage da , und für die Verteidigung deS
Vaterlandes und für die E . Haltung des Weltfriedens haben
wir alles zu thu » , « aS in unseren Kräften steht , soweit cs
irgend unser Bolk tragen kann . Die Bedenken , die ich
namens meiner politischen Freunde in erster Lesung gegen
die Vorlage vortrug , stad jetzt der Hauptsache nach gehoben
oder mindestens so vermindert , daß wir ohne weiteres über
fie hinweggehen können . Auch bezüglich der Bedenken , daß
hinter der Borlage noch weit größere Pläne stecken , find be -
frirvigende Erklärungen gegeben worden . Die Abstriche , die
die Kommisfion gemacht hat ( 7000 Mann Infanterie ) wür¬
den den ganzen OrganisationSplan der Heeresverwaltung
durchkreuzen . Dar werden Sie nicht wollen . Da kann als »
für vi « Streichung nur der Kostenpunkt maßgebend ge¬
wesen sein . ES beläuft stch auf die Lappalie von zwei biS
zweieinhalb Millionen jährlich . ( Lebhafte Zurufe auS dem
Cenlrum . ) Meine Freunde und ich halten die durch | bie
Vorlage beabsichtigte Verbesserung unseres Heerwesens für
eine so wesentliche » daß wir nichts davon missen könne » ,
und wir stad deshalb rntfchloffen , für die Wiederherstellung
der RrgierungSoorlagr zu stimmen . Die nächste Frage ist
die : waS wrrven wir thun , wenn die Regierungsvorlage
abgelehnt wird ? Da habe ich namens meiner Freunde zn
erklären , daß wir jetzt nicht tn der Lage stad , uns auf den
KommisfiouSbeschluß zurückzuziehrn . Nach den Erklärungen
der Militärverwaltung ist er für diese unannehmbar , und
in rein militär - technische » Fragen können wir die Verant¬
wortung nicht auf uns nehmen , sondern müssen ste der
Heeresverwaltung überlaffen . Bon diesen rein militär - tech¬
nischen Fragen , ich sage Ihnen daS ganz off : » , verstchrn
Sie allejamt gar nichts . Ich habe also zu erklären , oaß
wir erstens fest auf den Standpunkt der Regierungsvorlage
stehen und zweitens eine definitive Erklärung heute abzu¬
geben gar nicht in der Lage find , weil eS hier auf einen
Beschluß des BundeSratS ankommt . Ich erwarte von dem
Patriotismus des HauseS , namentlich derjenigen , die den
Abstrich angeregt haben , daß fir bis zur dritten Lesung
sehr sorgfältig erwägen werden die Erklärungen , die von
der Militärverwaltung gegeben und » och zu erwarten stad .

Dr . Lieber ( Cmtr .) : Die Herren Dr . v . Levetzow mt »
Dr . Sattler haben erklärt , die Frage der Höh ; » er Bewilli¬
gung könne allein von der Heeresverwaltung als der allein
sachverständigen und verantwortlichen Stelle enlsch eben
werden . ES scheint in der Thal , alS ob entsprechend der
Ueberwucherung der Abhängigkeit von sogenannten Sachver¬
ständigenurteilen , die eine Krankheit des Endes dieses Jahr¬
hunderts ist ( Heiterkeit ) , die Rolle des Reichstags ,

Der Doktor .
Roman aus dem Leben von L . Jdeler .

( Nachdruck verboten .)
( 22 , Fortsetzung .)

„ Das Geld war völlig unberührt , " fuhr Käthe

fort , „ aber etliche Papiere fehlten , unter anderem der

Brief von Franz an uns . Ich schrieb meinem Ver¬

lobten offen , daß Mr . Wilson bei uns gesagt habe , er

habe ihn in einem Spielklub kennen gelernt . Entrüstet

weist Franz diese Behauptung zurück . Er habe den

Herrn nur ein einzigesmal gesehen , erklärte er , und

zwar eben in jenem Lesezimmer , ohne daß er ihm jedoch

vorgestellt war !"

Rauenthal nickte .

„ Das glaube ich durchaus , " sagte er , „ denn Wilson

kannte ja Herrn Härtner gar nicht ! Erinnern Sie sich ?

Als wir Ihre Tischgäste waren , trat das ja deutlich zu
Tuge !"

„ Jawohl !" rief Käthe lebhaft . „ Nur das eine

stimmt nicht . Franz schreibt , jener George Wilson , der

in London in guter Gesellschaft durchaus gemieden

würde , sei nicht nur eine dunkle Existenz , sondern er

streife sogar schon an das Verbrechertum ; er sei ein ge¬

fährlicher Mensch . Aber wir müßten uns doch in der

Person irren , denn derselbe habe schwarzes Haar und

nicht rotes , wie ich ihn beschrieben hätte !"

„ Das stimmt sogar sehr genau , denn Wilson hat

in Wirklichkeit schwarzes Haar !" betonte Rauenthal .

„ Hat Fräulein Rimpau Ihnen das denn noch nicht er¬

zählt ? Sie hat es doch mit mir zusammen gesehen !"

Und nun schilderte er dem aufhorchenden Mädchen

Ken Vorgang an jenem Sonntagmorgen in Chorin .

„ Mein Gott !" sagte Käthe erschrocken , die Hände

faltend . „ Papa muß ihn natürlich abweisen lassen , wenn

er es wagt , noch einmal zu kommen . Aber warum mag

er denn dem Herrn Ruffell das ganze Geld zurück -

gegeben und dafür diesen unwesentlichen Brief an uns

behalten haben ? "

„ Weil er ein Spitzbube ist , der ins Große geht !"

erklärte der Doktor . „ Ein paar hundert Mark zu stehlen

und sich dafür dem Entdecktwerden auszusetzen , ver¬

schmäht er ; den Brief an Sie dagegen hat er entwandt ,

um sich Eingang in guten Berliner Familien zu ver¬

schaffen . Natürlich hatte er ihn vorher geöffnet und sich

von seinem Inhalt überzeugt . Wiffen Sie nicht noch ?

Er sagte damals , als er das Geldspind Ihres Vaters

öffnete , ein kleines Vergehen würde er niemals aus¬

führen !"

Nach längerem gemütlichem Beisammensein empfahl der

Doktor sich , und bald darauf erhielt er eine Einladung

zum Thee von dem Kommerzienrat . Käthe hatte eigen¬

händig auf die Karte geschrieben : „ Kommen Sie doch

recht früh . Sie werden eine Bekannte wiederfinden !"

Natürlich Agnes ; Rauenthal ' s Herz klopfte gewal¬

tig vor Erregung und seliger Freude .

Schon hatte er begonnen , sich anzukleiden , als es

klingelte , und ein alter , langjähriger Studienfteund uner¬

wartet bei ihm eintrat . Die Begrüßung war sehr herz¬

lich und doch dachte der Doktor in tiefer Betrübnis :

„ Warum muß er gerade heute kommen ? "

Der Herr war auf der Durchreise und freute sich

unendlich , mit seinem Jugendfreund noch einmal einen

fröhlichen Abend in Berlin zubringen zu können . Es

war ganz unmöglich , ihm diese Bitte nicht zu gewähren

und Rauenthal sandte mit schwerem Herzen eine Absage

in das Grünau ' sche Haus .

Am andern Tage machte er dort sofort seinen Be¬

such . Käthe empfing ihn kühler als sonst und auf seine

schüchterne Frage nach Agnes , erhielt er nur die kurze

Antwort : „ Sie war hier !" Die junge Herrin des Hauses

war sichtlich verstimmt , daß er nicht gekommen war , und

er hatte doch nicht kommen können !

Mit schwerem Herzen ging er seiner Wohnung wie¬

der zu . Einmal war es fast gewesen , als wolle ein

Sonnenstrahl des Glücks die dichten Leidenswolken , die

seine Seele umfangen hielten , durchbrechen ; um so dunkler

war es jetzt darin .

Auch Agnes kam aus jener Gesellschaft bei ihrer

Freundin sehr still nach Hause . Sie setzte sich in einen

Lehnstuhl , der entfernt vom Lichte stand und starrte grü¬

belnd vor sich hin . Ihre Mutter beobachtete sie auf¬
merksam .

„ Nun , " sagte sie endlich , als Agnes beharrlich

schwieg , „ bringst Du mir denn keinen Gruß vom Herrn

Doktor Rauenthal ? "

„ Er war nicht da !" erwiderte das junge Mäd¬

chen leise .

„ Nicht da ? " Das hatte Frau Doktor Rimpau nicht
erwartet . „ Wie kam denu das ? "

Agnes berichtete kurz die Gründe , die der Doktor

angegeben hatte , um sein Nichterscheinen zu entschuldigen ,

vermied es aber , dabei der Mutter in das Antlitz zu

blicken . Das stolze Mädchen wollte es vor jedermenn

verbergen , wie weh ihr das Ausbleiben dieses Mannes l

gethan hatte .

Frau Doktor Rimpau hörte sie aufmerksam an .

„ Dann ist es auch so , wie er schrieb !" sagte ste .
„ So etwas kann durchaus Vorkommen , besonders in

Berlin , wo so viele Menschen durchreisen . Ich glaube

Herrn Doktor Rauenthal unbedingt ! Aber warum nur

mag er nie zu uns gekommen sein ? Ich bat ihn doch

darum , als wir schon im Wagen saßen und sagte ihm ,
wir würden uns freuen , ihn wiederzusehen !"

„ Er muß wohl nicht gewollt haben !" antwortete

Agnes und stand auf , um die Ruhe zu suchen . Sie

lag an jenem Abend noch lange wach und im Dunkel

der Nacht rollten stille , heimliche Thränen über ihre

Wangen , aber tapfer nahm sie sich fest vor , nicht mehr

an Herbert Rauenthal zu denken , und mutig ging sie am

nächsten Morgen an ihr schweres Tagewerk . ,*
* *

Der Herbst kam und mit ihm die Zeit des Umzuges .

Kolonnen von schweren Möbelwagen schwankten die

Straßen auf und ab . Es herrschte überall ein unbe¬

schreiblicher Wirrwarr und die Handwerker waren in

fieberhafter Thätigkeit .

Auch Rauenthal zog . Seine neue Wohnung lag in

demselben Stadtteil , in welchem er bisher gewohnt

hatte , in einer freundlichen , nicht allzugeräuschvollen
Straße , und als er sich einigermaßen in den neuen

Räumen eingerichtet hatte , dachte er unwillkürlich , daß er

mit dieser Wohnung wohl zufrieden sein könne .

Am andern Morgen war er im Begriff , auszugehen ,

und schloß soeben seine Korridorthür ab , als ein leichter

Schritt erklang und eine junge Dame die nach den obe¬

ren Stockwerken führenden Treppe herabkam .

Sie blieb überrascht stehen , als sie den Doktor

erblickte und ein Helles Rot färbte ihre Wangen . Den

jungen Mann aber überkam es wie ein Schwindel , denn

er stand vor Agnes .

Sie faßte sich zuerst .

„ Ei , Herr Doktor ! " rief sie . „ Wie kommen Sie

denn schon zu so früher Morgenstunde in unser Haus ? "

« In Ihr Haus ? " erwiderte Rauenthal , freudig über¬

rascht . „ Ich bin gestern hiereingezogen ! Welch ein Glück

für mich ! "

Er hatte ihre beiden Hände ergriffen und aus

seinen ehrlichen Augen strahlte ein solcher Glanz der

reinsten Freude , daß Agnes verwirrt ihren Blick ab¬

wandte . Aber auch ihr Herz schlug hoch auf , nun sie ihn

so wiedersah !

» _ „ Es muß ein Irrtum , ein Mißverständnis gewesen
sein , daß er nie gekommen ist , " dachte sie .

Als ob Rauenthal ihre Gedanken erraten hätte ,
sagte er in entschlossenem Tone :

„ Jetzt komme ich aber zu Ihnen !"

„ Wir wunderten uns , daß Sie niemals kamen , da

Mama Sie doch darum ersucht hatte ! " sagte sie ebenso
rasch .

» Ihre Frau Mama ? Wann denn ? " fragte Rauenthal
bestürzt . „ Das weiß ich gar nicht !"

„ Sie sagte es Ihnen , als Sie zuletzt mit Mr . Wilson
an unserem Wagen standen , " erwiderte Agnes . „ Der

Herr schien diese Aufforderung freilich auf sich bezogen

zu haben , denn er machte uns seinen Besuch . Jene Auf¬
forderung galt aber durchaus nur Ihnen , und Sie aber

kamen nicht ! "

„ Kein Wort habe ich davon gehört , " rief Rauen¬

thal in ehrlicher Bestürzung , „ und so wagte ich es nicht ,

zu kommen . Mein Gott , für wie unartig müffen Sie

mich alsdann angesehen haben ! Und wie gern wäre ich

gekommen ! "

„ Wir glaubten selbst an ein Mißverständnis , " sagte

Agnes freundlich , „ und nun ist es ja aufgeklärt ! Hätten

wir uns doch einmal im Grünau ' schen Hause getroffen ,

so wäre wohl damals schon die Sache zur Sprache ge¬
kommen . "

„ Ich hatte mich so unendlich auf den Abend ge¬

freut , " gestand er offen , „ denn ich hoffte . Sie dort

wiederzusehen , und nun ward es mir unmöglich gemacht ! "

„ Auch ich bedauerte das ! " antwortete sie , den Kopf

senkend . „ Nun aber auf Wiedersehen , Herr Doktor , ich

muß in die Schule ! "

Sie reichte ihm die Hand und auch Rauenthal ging

seiner Beschäftigung nach ; er war indes wie verklärt .

Das sonst so schmucklose Redaktionsbureau , in dem er

arbeitete , schwamm vor seinen Augen wie in einem Meer

von rosigem Licht und durch seine Seele zogen die Worte

des alten , ewig schönen Liedes :

„ Und ob die Wolke sie verhülle .

Die Sonne bleibt am Himmelszelt ;

Es waltet hier ein heil ' ger Wille :

Nicht blindem Zufall dient die Welt . "

Er hörte wieder den märkischen Laubwald rauschen

und sah die Klosterruine von Chorin still und friedevoll

zum Himmel emporragen ; und auf dem kleinen Friedhof

saß neben ihm ein Mädchen , das ihn mild zu trösten

versuchte , und der Friede , den die gebenedeite Gottes¬

mutter den armen , gequälten Menschen schenkte , sank .



namentlich in Fragen der Landesverteidigung lediglich die
fein soll , den Forderungen der Kriegsverwaltung einfach zu¬
zustimmen ; dir verbündeten Regierungen haben gesprochen ,
die Sache ist zu Ende , der Reichstag hat gar nichts zu sagen .
( Sehr wahr !) Damit verurteilt Dr . Sattler auch unfern
hochverehrten Herrn Berichterstatter . Ich versäume die Ge¬
legenheit nicht , dem verehrten Herrn meinen ganz besonderen
Dank für seine erschöpfende und klar « Berichterstattung ab -
zustatten . Gr war bescheiden genug , fich nicht selbst zu
nennen , als von einem Antrag die Rede war . der in der
Kommission auf den Abstrich von im ganzen 2949 Köpfen
abzielte . ( Hört , hört !) Ehre , wem Ehre gebührt . ( Große
Heiterkeit . ) Dieser Antrag stammt von dem » bg . Bafier¬
mann , dem politischen Freunde deS Abg . Dr . Sattler . Wie
kommt Dr . Sattler dazu , tu seiner Partei eine solche Zucht¬
losigkeit zu dulden ( große Heiterkeit ) , daß jemand entgegen
der Forderung der Heeresverwaltung einen Abstrich ver¬
langt ? Die Rolle , die Sie damit dem Reichstag zuwiesen ,
ist eine um so kläglichere , wenn wir auf der anderen Sette
sehen , wie die Beschlüsse des Reichstags seitens der
verbündeten Regierungen behandelt werden . ( Zu¬
stimmung im Centrum .) Ich spreche nicht von Dingen , die
» och in unser aller Erinnerung find und hinsichtlich deren
die Wände dieses SaaleS widerballen , von der lebhaften

Protesterklärung , die aus der Mitte dieses HauseS gegen
daS Verhalten deS hohen BundesratS gewissen Reichsrags -
beschlüfsen gegenüber laut geworden ist . ( Rufe : Aha !) Ich
will bet der Sache bleiben und fragen : wie ist eS denn den
wiederholt einmülizen Beschlüssen deS deutschen Reichstags
in Bezug auf die Kriegsveteranen ergangen ? ( Sehr richtig !)
Die verbündeten Regierungen diktiren : der Reichstag parirt !
Der Reichstag beichlteßt und die verbündeten Regierungen
absentiren sich . ( Lebhafte Zustimmung ) Hierdurch ist die
Frage von einer rein militärischen zu einer hochpolitischen
grundsätzlichen Frage geworden . ( Lebhafter Beifall .)
Wir stehe » einfach vor der Entscheidung : Wollen wir durch
daS caudinifche Joch oder nicht ? ( Beifall und Gelichter .)

Die Herren waren j , so freundlich , unser vaterländische
Gesinnung nicht in Zweifel zu ziehen , aber wie ich die
Vaterlandsliebe verstehe , haben sie , ohne es zu wollen , den
vaterländischen Interessen eine » recht schlechten Dienst er¬
wiesen , wenn st - die Frage auf diesen Boden schieben .
( Beifall im Centrum .)

Wir haben immer und immer auf dem Standpunkt ge -
fanden : für die militärtechnischeu Forderungen ist die
Heeresverwaltung zuständig . Für die finanziellen Folgen
solcher Forderungen ist schon innerhalb der verbündeten Re¬
gierungen das ReichSschetzamt in weitgehendem Maße ver¬
antwortlich und sachverständig , und wer in der Budget -
Kommission die Thätigkeit des RetchSschotzamts bei solchen
Fragen in der Nähe besehen hat , der wird mir zugeb - n ,
daß die Reichsschatzverwaltung die militärtechnischen Ge¬
sichtspunkt « der Kriegsverwaltung durchaus nicht als ein
Evangelium betrachtet . Drittens aber und hauptsächlich er¬
innern wir an die Frage der Leistungsfähigkeit des
deutschen BoikeS . Nicht nur in finanzieller , sondern auch in
personeller Hinficht find da die Bertreler des deutschen
LolkeS , der Reichstag in erster Linie , zuständig . ( Lrbhaste
Zustimmung links und im Centrum .) Diese drei Faktoren
wirke » dwchaus vollberechtigt mit - und nebeneinander . Sie
müflen suchen , fich als gleichberechtigt zu verständigen .
Diktate der KriegSvrrwaltung lehnen wir ein für alle Mal
wie früher mit aller Bestimmtheit ab . ( Lebhafter Beifall )
Abg . v . Levetzow spricht voi einer Lappalie , aber eS
bandelt sich nicht nur um 2 ' / , M llionen , sondern um die
7000 Köpfe , die das deutsche Volk hergeben soll . ( Sehr

( Der Abgeordnete Richter tritt zur Tribüne und flüstert dem
Redner rtwaS zu . ) Ich komme darauf gleich , Herr Richter .
( Heiterkeit )

Mit den Unteroffizieren ( Richter : sehr richtig ' ! )
haben wir j -tzt schon eine FriedrnSpräsevzstärke von 887 . 476
Köpfen , mit der Flotte von 671 , 647 Köpfen , 96 , 869 über
daS eine Prozent . Bitte , meine Herren , wenn Eie Luft
haben » den Artikel 16 der Verfassung zu erneuern , erneuern
Sie ihn . ( Heiterkeit .) Aus sachlichen Gründen find wir zu
dem Abstrich gekommen . Darum kann keinen Eindruck auf
uns mache » die Erklärung von rechts und links , es würden
Parteien , die in der Kommission mit unS gegangen find , i «
Plenum unS verlaflsn . Wir halten , auch wenn wir ganz
allein stehen , an dem kommisfionsbrschluß fest und geben
uns noch immer der Hoffnung hin , auch die verbündete »
Regierungen und die Herren von rechts und links werden
zu der Ueberzeugung kommen , eS fei dem Baterlande doch
besser gedient , den Versuch mit diesem Abstrich zu mache » ,
als eine Krisis heraufzubeichwören , deren Ende man nicht
absieht und an der wir nicht schuld haben werden . ( Lebhafter
Beifall .)

v . Kardorff ( Reichsp .) : ES ist mir nicht leicht gewor¬
den , zu dieser Militäcvorlage eine Stellung zu nehmen bei
dem wachsenden Arbeitermaugel auf dem platten Lande .
( Hört , hört !) AlleS daS aber kann unS nach den Erklä¬
rungen deS Knegsmintsteis bestimme » . Auch wir werden
für die Regierungsvorlage und gegen die kommiffisnS -
beschlüffe stimmen und behalten urs biS zur dritten Lesung
unsere definitive Stellung vor , j ; nach den Erklärungen der
verbündeten Regierungen . Ich gebe die Hoffnung nicht auf ,
daß bis zur dritten Lesung die Differenzen beseitigt werden
können . Ich halte es z . B . nicht für ausgeschloffen . durch
Einschränkung der Wachtposten für die Civilverwaltungen ,
der Burschen und der Abkommavdirungen zu Zivilband -
werken die erforderliche MannschaftSstärk « zu schaffen . ( Hört ,
hört !)

Hautzmann - Böblingen ( Deutsche Bolksp .) : Die Aus¬
führungen der Herren Sattler und v Levetzow können uns
in unserem Recht , die Forderung der Regierung eingehend
zu prüfen , nicht wankend machen . Der Militäretat ist
immer umfangreicher geworden und infolge deffen auch
der PenfionSetat . Die Grundsätze , nach denen im Civildienft
pensioniert wird , haben fich in der Militärverwaltung noch
immer nicht durchgerungen . Die Belastung trifft in erster
Linie den Mittelstand und die Armen . Die oberen Zehn¬
tausend haben wenigstens die Senugthuung , fich an dem
Glanz deS ReserveleutnantSthumS sonnen zu dürfe » und der
Adel hat die Genugthuung , seine Söhne in guter Karriere
zu wiffen . Der Gesichtspunkt der „ Leutenot * verdient viel
mehr Beachtung , als es in den Bewilligungen deS Centrum ?

geschehen ist . Der Zug in die Städte wird durch die Zu¬
nahme des Militärs beschleunigt . Ein nationalliberaler
Abgeordneter hat im würltembergischen Landtag einmal
empfohlen , in der Adrefle an den König hinzuzusügen , daß
die württembergische Regierung im Bundesrat auf Sparsam¬
keit , namentlich in militärischen Dingen hindränae » soll .
Dann aber dürfen wir auch nicht daS Bestreben des Militärs
unterstützen , einen Staat im Staat zu bilden . Es giebt ge¬
wiß viele tüchtige Offiziere , die von Einbildung frei find ,
aber leider ist daS System unverkennbar , fich vom Bürger¬
stand abzusondern . AlS Redner dann auf einzelne Fälle von
Soldatenmißhandlungen etvgeht , bittet ihn Vizepräsident von
Frege , bet der Sache zu bleiben . Den Schattenseiten des
Militärlebens steht als Lichtseite dieser Vorlage nur die
Berbefferung des Avancements gegenüber . Dir zweijährige
Dienstzeit muß dauernd festgelegt werden . Die zweijährige

richtig !) Dafür muß man auch die übrigen Leistungen des Dienstzeit hat sich voll bewährt , denn die Truppen find heute
Volk s in finanzieller und personeller Hinsicht mit , n Be - 1 gerade so gut ausgebildet wie zur Zeit der dreijährigen
tracht ziehen . Ein etnziger Tropfen genügt , den vollen « imer Dienstzeit Die Herren vom Milüär scheinen nicht so sehr
Überlaüsen zu laffen . Wir haben in kurzer Zeit außer¬
ordentlich neben dem Etat hier für Zwecke der Landesver¬
teidigung bewilligt , für die Bervollfiändtaung unserer
Artilleriebestände außer den ersparten 81 Millionen neu
144 Millionen , für das Flottengesetz 409 Millionen , für die
Modernisierung unserer Festungen 80 Millionen . Jetzt find
wir bereit , 130 Millionen zu bewilligen , macht zusammen
793 Millionen Brutto . ( Hört , hört !) Mit den dauernden
Nmbewilligungen für Heer und Flott « macht daS zusammen
eine jährliche Mehrbelastung von 77 7/ i » Millionen . Wie
weit kann man überhaupt gehen , ohne die Leistungsfähigkeit
deS Volkes zu überschreilen ? Wir find erstaunt , daß nach
all den Klagen über die Leuteuot Herr v . Levetzow heute
einfach darüber hinwegglettet . ( Hört , hört !) Im Zusammen¬
hang mit all dem fällt der an fich geringe Abstrich schwer
ins Gewicht . Mit ollem Nachdruck erkläre ich im Namen
meiner politischen Freunde dem Kriegsminister : Wo es sich
um die Verteidigung des Vaterlandes handelt , ist E in Platz
für parteipolitische Interessen .

Sollten die Ausführungen des Friedenspräsenzstärke -

Sefitz ' s wirklich ergeben , sollte uns überzeugend nachgewiesen

werden können , daß mit der griedcnspräsenzz .ffer . wie die

Kommission sie vorschlägt , die Truppe oder die zweijährige

Dienstzeit geschädigt werden könnte , dann würden wir bet

einem späteren Anlaß durchaus bereit sein ,

in eine erneute Erwägung darüber etnzutreten , wie dem ab¬

zuhelfen ist ( Heiterkeit ) , mit derselben Ruhe , mit derselben

Sachlichkeit , mit demselben Eifer . ( Anhaltend Unruhe . ) Zur

Zeit ist ein solcher Nachweis nicht geliefert . Die Versuche
der Kriegsverwaliung . derartige Nachweise zu erbringen ,
scheitern an einer Erfahrung , die wir nun schon seit Jahren
im Reichstage gemacht haben . Denken Sic nur an die Ge¬
schichte der Halbbataillone . Zuerst waren sie unumgänglich
notwendig zur Durchführung der zweffähugen Dienstzeit und
dann hieß cs : weg mit den Halbbataillvneu ! Es macht
keinen allzu imponierenden Eindruck auf den Laien im
Sinne der Herren v . Levetzow und Sattler , nenn solche
Widersprüche von militär - technische Autoritäten uns
entgegen kommen . ( Heiterkeit und Brisall . ) Zuerst erklärte
der Kriegsminister , die Slalsstärken stad n >e eingehalten
worden ; wir haben neun verschiedene Berpfl gungsstärken
für die Jufanteriebataillone . Itzt kommt er und rechnet
uns vor , so und so viel muß künftig daS Bataillon habe » .
DieS ist der Grund für unser » KommisfionSdeschluß gewesen .
Nicht einschränken , » ein , erweitern wollten wir die Rechte
der Kommandogewalt . Mit der Auflösung ist gedroht
worden . Lch mub mich wandern , daß man das wegen des
Abstriches von 7006 Mann macht . AlS 1893 Herr von
Harne de . ! Abstrich von 12 839 Köpfen beantragte , da gr .ff
der Kriegsmtnister nicht nur mit beiden Händen zu , nein ,
man hat sogar dem neu gewählten Re .chslag nicht die ur¬
sprüngliche R gierungSooilage , sondern den Antrag Huene
vorgelegt . ( Hört , hö .t !) DrmalS ein hoch begrüßter Brr -
mittlunaSvonchlag , heute ein Grund zur Auflösung ! I »

der Presse ist noch ern anderer Ä - danke angeregt worden :
das Qairqunnat etnsach ablaufen laffen und

den eigenen Standpunkt zu vertreten , als einen andern . Der
Kriegsminister erklärte fich nicht für berechtigt , feine Zu
stlmmung zu dem Kommtsstonsbeschluß zu erklären . Der
Kriegsmintster ist aber nicht bloß ein Sprachrohr einer
bekannten Stelle , wir legen viel mehr Wert auf seine
materielle Stellungnahme und auf den Umstand , daß er
in der Kommtsston die Beschlüsse , betreffend der Ber
Minderung deS PräfenzfatzeS nicht als schlechthin , unan¬
nehmbar bezeichnet hat . ES scheint ein anderer Geist gesiegt
zu haben , ein Geist deS Konflikts , und man wird daS Wort
zu hören glauben „ sic V olo sic jubeo , stat pro ratione
voluntas“ , man wird dieses im Volk so übersetzen , « so
will ich , so befehle ich , und an Stelle der Bernnnft steht
das Belieben * . Die Herren von der nationalltberalen und
konservativen Partei scheinen eine Politik zu billigen , die
dem Konflikt nicht auszuwetchea , sondern ihn zu suchen be
strebt ist . Es wäre ein geradezu groteskes Bild in Deutschland ,
eine Bermehrung von über 17 000 Mann wurde zurückge -
wieseu , daS deutsche Volk würde in Kämpfe hineingeworfen ,
nachdem die Nenwahlen erst vor wenigen Monaten statlge -
sunben haben , bei welchen der Bevölkerung nicht ? davon
gesagt worden ist , daß solche Pläne beständen . Sehr richttl
links .) Man würde auch im Ausland den falschen Eindruck
erwecken , alS wenn eS Parteien gäbe , die die Wehrhaftigkrit
Deutschlands zu beeinträchtigen fuchren . Was ist eS für eine
Situation ! das Deutsche Re ch beschickt die Abrüstungs
Konferenz , und im Innern werden derartige Kämpfe heraus¬
beschworen . Einer wertvollen moralischen und diplomatischen
Poütion würde Deutschland verlustig gehen , wenn eS zu einer
Auflösung käme . DaS Bock deukk geradeaus , es verkehr
solche Widersprüche nicht Im Volk versteht man das Dich -
trrwort : „ Noch war Irin Fü . st so hoch gefürstet , so hoch -
gestellt kein trd ' scher Mann , baß , wenn sie Welt nach Frie¬
de » dürstet , er diesen Frieden brechen kann . * Die Erkennt¬
nis von der Notwendigkeit deS Frieden « hat in der Welt
immer weitere Fortschritte gemacht . Wir weisen au der
endlosen Schraube nicht weiter drehen , wir verlangen die
Festlegung der zweijährigen Dienstzeit ; wir möchcen die
BolkSkraft schone « , damit das Volk nicht im Fall der Not
ausgkpreßt ist . Wie keine Nation wird da ? deutsche Volk
ohne Ueberlastung seine Wehrkraft und Eärke b . thätigen
können in der Arbeit deS Friedens , durch Werke des Frte
dens und der Kultur . ( Beifall ltnkS .)

Lanziuger ( batr . Bauernbund ) erklärt kurz , daß er
gegen die Vorlage stimmen werde .

SmalakyS ( Littaurr ) verliest eine Erklärung , wonach
das litlauisch « Volk als gut patriotisch die HeereSoorlagr
anniwmt .

Richter ( freis . Rp ) : Nachdem der principielle 8 1
angenommen ist und da » och eine dritte Lesung bevorsteht ,
beschränke ich mich für beute nur auf eine princ pielle Aus¬
führung und sehe ab vou einer Kritik de » zwischen Regie¬
rung und Mehrheit deS Hauses Sweitigen . Ich hätte ge¬
wünscht , daß so stolze Worte wie W .- hrhaftizkeil des Vater¬
landes in der heutige « Debatte nicht gefallen wären . Weun
die Brrhanl langen bisher in solcher Ruhe und Sachlichkeit
geführt wurden , so haben wir daS dem Krieg - minister zn
danken , der in der ersten Lesung ausdrücklich erklärte , die
Wahrhaftigkeit des Vaterlandes kommt hier nicht in Frage .

' Ich hätte gewünscht , daß wir h ute die schöne Gewohnheit

man solle

dann nach Artikel 16 rer Reichsorrsaffung «in Prozent vrr , 8t .n ,un . uu duh k .« u u « u . t . wu «

« «oölkerungsz .ffcr « « 8 * » « g ! j d ' s * Ä7 XföS * . W «3 W ' ESüSFSTEL
auT * 8 \ » cl " l uJ o t 8 Angesichts deS Dreyfus - Skandals sollte man UNS
Dieses e , » e P - ozcn t galt nur b , s zum 31 . D - zember *871 . | ^ flm ^ rügsten vorhalt - n vaS Verhältnis deS franzöä -

» schon Parlaments zur französischen Armee . In England

~ , . . r - cm - t. x -- - - - - - . - I ist das Verhältnis , auf dar man UNS j - tzt verweist , eine
durch dieses Mädchen ausgesprochen , auch m sem wundes i go -ff q m m Parlamentarismus . I , technische Fcaze »
Herz . Wie sehr er die junge Volksschullehrerm liebte , wie r mischen wir uns an sich nicht ein ; die Frage hört aber auf
unzertrennbar sie von seinen Begriffen von irdischem * eine technische zu sei » , wo mehr Mannschaften , mehr Bcl »

Glück war , empfand er heute mit erneuter Kraft , nachdem ? verlangt werden . Die Konstruktion der Verantwortlichkeit ,
er sie wiederaesehen hatte . \ wie sie heute versuchr «st . degradtrt den Reichstag zum Echo

Noch an demselben Tage stattete er den beiden I Regierung . Der R - tchtag sagt ja . wenn ja htneinein -
Damen die eine Trevve böber wobnten seinen Besuch - « » ufe » wird , nein , wenn ne , n hin - , » gerufen wird . Wenn
^ amen , die eine kreppe yoyer woynien , , emen ^ e ; ucy . ^ olg N chtjachverständige nicht mitrrdea dürfen , wie
ab . Lächelnd kam Frau Doktor Rimpau ihm entgegen . , kEinzii dann der R ichskanzler und der Schatzfekretär dazu .

„ Nun haben nur alle unsere Freunde aus Chorm ) bie audj keine MiluärS find ? ( H - tt - rk - it .) Mi « konnte dann
wiedergesehen , " sagte die alte Dame . Mr . Wilson hat , der Jurist Herr v . Buchla plötzlich zum Kolonialdirektor
uns einen Besuch gemacht , die Langen ' schen Damen j und der Generalleutnant v . PodbielSki zum Oderpostmeister

trafen wir neulich in einem Kaffeegarten und der junge - gemacht werden ? ( Heiterkeit .) Ub dann , gegenwärtig gilt

Baron begegnet uns häufig auf unseren Spaziergängen . " » doch auch in der Militärverwaltung der Zickjackcurs ; er
v ö . ’■ ’. - c . > geht ja herunter bis zur OffizierSunfform . ( Heiterkeit .) Der

Umstand , daß diese Frage hier den Anlaß , « der großen
„ Er begegnet mir auch auf meinem Wege zu der

Schule , " sagte Agnes , „ und dann versucht er jedesmal

eine Unterhaltung anzuknüpfen . Es wäre mir lieber , er

unterließe dies . Ich habe es ihm schon wiederholt ge¬

sagt , daß ich auf diesem Wege keine Zeit hätte , aber

er scheint das nicht verstehen zu wollen !"
( Fortsetzung folgt ) .

Erregung gibt , ist aber charakteristisch sür unsere ganze
Situation . 87 Mann des » weiten Jahrgangs werden von

jedem Bataillon zu ökonomischen Zvecken , Burschrndiensten
usw . abkomwandirt . ( Hört , hört !) Das hat doch eine weit I
größere Bedeutung als dieser Abstrich . Es Ist ein Berdienst !
des KriegsministerS , daß er unS in der » wetten Bera > 1

| tnug der Kommission ganz genau vorgerechnet hat , waS
i er auch nach dem Abstrich mit der bewilligten Stärke

anfangen kann . Jetzt können wir genau nachrechnen , daß es
möglich ist , die Grenzbataillone auf zwei Drittel der von
ihm für erforderlich erklärten Stärke zu bringe » . Danach
wird die sranzöstsche Grenzbesotzung um ganze 1048 Mann
verkürzt . In den Erklärungen des KriegsministerS von heute
und am letzten Mittwoch ist doch ein großer Unterschied .
Jedermann hatte den Eindruck , daß der Krirgkminister froh
war . die Vorlage , weniger die 7000 Mann , »u erhalten .
Er hatte fich bereits ganz , in die Lieberschen Anträge ein -
gearbettet ; aufs liebenswürdigste hatte er versprochen , die
neue » Zahlen zu berechnen . H - ute früh aber war lerne
Uniform zu sehen . ( Heiterkeit ) Am Donnerstag hat stch die
W - ndung von verantwortlicher Stelle her vollzogen . ( Hö - t ,
hört ! im Centrum .) ES handelt fich hier um eine der Plötz -

I lichkeiten . ( Sehr richtig ! link ? ) Auf den Widerspruch zwischenden Abgg . Sattler und Baffermann ist bereits hingewiesen
worden , aber noch beredter ist dir Thatsache , daß Herr
Baflerman » überhaupt die Vertretung der Kommisfion über¬
nommen hat . Er ist eben überzeugt , doß cs auch so geht
Wenn der R - ichstag nur noch GeldbewilligungSwaschine ist ,
dann sollen doch die Herren vom Militär auch die Steuern
auSschreiben . Der Streitgegenftend betriffr gar nicht die
Gegenwart , eS handelt stch um dir Sicherung der 7006
Mann , aber für daS Jahr 1903 . Wenn man j tzt den
Reichstag auflöst , so hat das mir der Militärvorlage gar
nicht ? zu thun , man will einen R - ichstag , mit dem man
daS ZuchthauSgesrtz machen und daS Wahlgesetz
abändern kann . ( Lärm rechts .) Die Parole wird sein :
autok - atischeS , selbstherrliches Regiment , Vernichtung der
Selbständigkeit deS Parlamentarismus . ( Lebhafter Beifall
links .)

Frese ( freis . Bg .) : Wir werden in erster Linie für die
Vorlage stimmen , und wenn diese abgelehnt werden sollte ,
um nicht dabet mitzuhrlfen , daß gar nichts zustande kommt ,
für die kommisfisnsbeschlüff «.

Reichskanzler Fürst z « Hohenlohe : Der Abg . Hauß -
mann hat von E -nflußnahmr der Direc ivm von maß¬
gebender Stelle gesprochen und daran Bemerkungen geknüpft .
Ich weise seine Behauptung entschieden zurück . Die maß¬
gebende Stelle , auf dir der Abgeordnete fich bezieht , wird
gelestet von der Sorge um die S chrrheit des Reiches und
ist fich dieser Verantwortung und Sorg « vollkommen brwußt .

Bebel ( Soz ) : Wir werden in erster Linie gegen die
Regirru -igrvorlage stimmen , in zweiter Linie gegen die Kom -
misstonsbeschlüffe . Es ist notwendig , dem RüstungStretben
endlich ein Ziel zu setzen .

Licbermann v . Sonncuberg ( Antff .) : Den Kommis ,
fionsbeschluß verwerfen wir als willkürlich undunbegründet .
Im Gesetz vermiffen wir einen mittelstandSsreurdÜchen
Kostenbeckungsparagraphen , verzichten aber , einen Antrag zu
stellen , um nicht i « den Geruch billiger Popularitälshascherei
zu kommen . ( Lachen links .) Aus nationalen Gründe » find
wir für die Vorlage , erwarte » aber , daß die Regierung nun
auch selbst in der dritten Lesung fest bleibt . Schwankungen
machen wir nicht mit . ( Lachen links .)

Damit schließt dj « D Skusston .
Haufimauu ( Bo ) : Der Reichskanzler hat von Gemein¬

plätzen gesprochen . Ich habe die Meinung , wenn eine Aus -
löiung in Frage gezogen wird , muß man möglichst gemein¬
faßlich sprechen . Im übrigen entnehme ich seine « Erklä
rungen bezüglich der Bellritäten , daß ich nicht richtig verstan¬
den worden bin .

Richter ( frs . Bp .) : Drr Kriegsminister meinte , ich hätte
zu Vorlagen der Militärverwaltung regelmäßig Nein ge¬

sagt . Ich habe roch im vorigen Jahre einer solchen Vor¬
lage zugestimmt , die von weit größerer Bedeutung ist als
die jetzige .

In namentlicher Abstimmung wird über die Präsenzziffer

der Regierungsvorlage ( 502 000 Mann ) entschieden . Dafür

find 141 , dagegen 209 , ( also abgelehnt ) . Es folgt die

Abstimmung über die Kommtsfionsbeschlüffe ( 495000 Marn )

Dafür erheben fich nur Centrum , Polen und freifinnigc Ver¬

einigung .

Präsident Graf Ballestrem : Wenn kein Widerspruch

erfolgt , nehme ich an , daß nun der ganze 8 2 abgelehnt ist .

Das HauS ist damit einverstanden . ( Heiterkeit .)

Der ganze Rest der Milttärvorlage wird ange¬
nommen .

Richter ( frs . Bp .) will seinen Antrag für die dritte
Lesung aassparen .

Nächste Sitzung ; Donnerstag 1 Uhr . Tagesordnung :
Dritte Lesung der Militärvorlage und Rest des
Etats . Schluß 6 -/ « Uhr .

Politische Uebersicht .
Drutschrs Reich .

Düsseldorf , IS . März .

Noch keine Entscheidung . Der Reichstag hatte

gestern einen seiner seltenen , „ großen Tage " . Die Ab¬

geordneten waren zahlreich erschienen und die Gallerten

waren überfüllt . Die Entscheidung ist auf Donnerstag in

die dritte Lesung verwiesen . Die Regierung und ihre

Gefolgschaft wußten irgendwelche stichhaltige Gründe für

ihre Forderung nicht vorzubringen und das wenige , was

sie beibrachten , wurde von den Abgeordneten Hauß -

mann , Richter und Dr . Lieber mit vernichtender

Kritik ausgeräumt . Sogar der freikonservative Abg . v .

Kardorff hat Kritik an der Regierungsforderung ge¬

übt . Die Konfliktslüsternheit ist durch die Reden arg ge¬

dämpft worden und die Hoffnung , daß bis morgen noch

ein Handel mit dem Centrum abgeschlossen werden könne ,

ist auch nicht trostreich ; der Widerstand gegen den Ab¬

strich der Budgetkommission hat so spät eingesetzt , daß

die Berufung auf Sachverständigen - Urteile nicht mehr !

zieht . Bis zum Beginn der Sitzung nahm man ziem - !

lich allgemein an , daß am nächsten Mittwoch nach Er - -

ledig ung des Etats die Auflösung des Reichstags aus - j

gesprochen werden würde . Bald aber wurde bekannt , daß >

der Reichskanzler Fürst Hohenlohe im Gegensatz zu ^

Herm v . Miquel ein entschiedener Gegner der Auf¬

lösung ist . Fürst Hohenlohe würde die Auflösung viel¬

leicht noch aussprechen , aber alsdann seine Entlassung

nehmen und den Wahlkampf nicht mehr durchhalten . —

Die Konservativen , Freikonservativen und Nationallibe¬

ralen hielten unmittelbar vor der Plenarsitzung Fraküons -

rtzungen an . In denselben gab stch eine entschiedene

Abneigung gegen die Auflösung kund . — Was bei einer

Auflösung wegen der 7000 Mann herauskommen kann ,

haben wir schon auseinander gesetzt .U
Das preußische Abgeordnetenhaus nahm am

Dienstag den Gesetzentwurf wegen Ankaufs der Bern¬

steinwerke von Stantien & Becker in dritter Lesung an

und fuhr alsdann in der Beratung des Kultusetats

fort . Das Haus erledigte ferner die Vorlage be¬

treffend die Erweiterung der Stadtgemeinde Kassel in

zwei Lesungen . Mittwoch Fortsetzung der Beratung des
Kultusetats . P

Ludwig Bamberger f . Gestern Mittag ist plötz¬
lich an den Folgen der Influenza Dr . Ludwlg Bam -

berger im Alter von 76 Jahren gestorben . Mit ihm

ist ein Mann dahingegangen , der viele Jahre dem

deutschen Parlament zur Zierde gereicht hat und der

, durch seine schriftstellerische Thätigkeit bis in die letzte »

; Tage seines ereignis - und arbeitsreichen Lebens nach

| manchen Richtungen unseres öffentlichen Lebens hin frucht¬
bare Anregungen gegeben hat , die noch lange nach dem
Tode des verdienten Mannes wirksam sein werden . Lud¬

wig Bamberger war am 22 . Juli 1823 in Mainz ge¬
boren . Nach dem Studium der Rechte und nachdem er
zwei Jahre lang bei Mainzer Gerichten thätig war , über¬

nahm er die Redaktion der „ Mainzer Zeitung " . Nach

Niederschlagung des Aufftandes in der bayerischen Pfalz
und in Baden im Jahre 1849 wurde er wegen seiner

Beteiligung an diesem Befreiungskämpfe zum Tode

verurtheilt . Er entwich aber nach der Schweiz .
Später nahm er seinen Aufenthalt in England , Belgien
und Holland , um sich alsdann , von 1853 — 66 , dauernd

in Paris niederzulaffen , wo er ein großes Bankhaus

leitete . Die Amnestie des Jahres 1866 rief ihn dann

nach Deutschland zurück , wo er seit 1868 parlamen¬

tarisch thätig war , zuerst im Zollparlament , nachher in ,
Reichstage . U

In der Budgetkommission des Reichstags

sollten in der Sitzung am Dienstag Vormittag zunächst
die Etatsänderungen in der Organisation des Reichs¬

heeres , welche durch die Beschlüsse über die Militär¬

vorlage sich ergeben , festgesetzt und in den Militäretat

eingefügt werden . Auf Wunsch des Kriegsministers wurde

aber dieser Gegenstand von der Tagesordnung abgesetzt .

Weder der Kriegsminister noch einer seiner Kommissare

erschien in der Sitzung . Die Kommission beschäftigte sich
darauf mit Petitionen .

Der Kaiser hat jetzt selbst den Oberbefehl über

die Marine übernommen wie er denselben über das Heer
führt . Ein Admiralstab und die Stelle eines General¬

inspekteurs der Blarine wurden geschaffen . Kontreadmiral

Bendemann ist Admiralstabschef , Vizeadmiral Kö st er
ist zum Marine - Generalinspekteur ernannt .

Ausland .
Es verlautet die österreichische Regierung be¬

absichtige , nach dem Schluffe der Landtagssession ein

Sprachengesetz mit provisorischer Gesetzeskraft durch
kaiserliche Verordnung zu erlassen und dasselbe dann

dem im Frühjahr einzuberufenden Reichsrath zur nach¬

träglichen Genehmigung vorzulegen . — Eine in Prag
abgehaltene Versammlung des verfassungstreuen Groß¬

grundbesitzes protesierte gegen eine solche Regelung der

Sprachenfrage und sprach sich für das Festhalten an

dem gemeinsamen Vorgehen mit den gemäßigten deutschen
Parteien aus .

Deroulede und Habert , die französischen

Maulhelden , kommen Mitte April auf die Anklagebank
des Schwurgerichts .

Der kluge Loubet ist allem höfischen Wesen ab¬

hold und gar von dem Schutze eines Präsidenten¬

beleidigungsparagraphen gegen kecke Witzworte will er

nichts wissen . Ein Pariser Vergnügungslokal , in welchem

auf Loubet satyrische Lieder gesungen worden waren ,

hatte die eifrige Polizei sofort geschlossen . Der Besitzer

aber ging zu Loubet , dessen Haus nach gut demokra¬

tischem Brauche jedem Bürger offen steht , und beklagte

sich über die Maßregelung . Ungesäumt verfügte das

Staatsoberhaupt Loubet , daß die Schließung rückgängig

zu machen sei und daß auf ihn bezügliche Lieder polizei¬

lich nicht unterdrückt werden dürfen . Das wird dem

Manne mehr Sympathien einbringen als hundert Ver¬

urteilungen wegen Prüsidentenbeleidigung .

Ein Draufgänger scheint der amerikanische Ge¬

neral Otis , der auf den Philippinen kommandirt , zu

sein . Wie das „ New - Pork Journal " erfährt , hat er in

einer amtlichen Depesche über die Lage auf Manila er¬

klärt : Man solle von allen weiteren Unterhandlungen

mit den Aufständischen absehen und einen kräftigen ,

dauernden Angriffsfeldzug beginnen , bis die Insel Luzon

vollständig unterworfen sei . Auch auf den übrigen In¬

seln müsse in ähnlicher Weise vorgegangen werden . Ein

kurzes , klares Programm : Kämpfen , bis gesiegt worden

ist . Sonderbar nimmt sich dabei nur aus , daß Admiral

Dewey , wie aus einem seiner Privatbriefe zitiert wird ,

sehr verzagt dreinschaut . Er meint in jenem Schreiben :

Er glaube nicht , daß jemand von dem Philippinen - An -

griffsheer der Amerikaner in die Heimat zurückkehren

würde . Wenn man weiter berücksichtigt , daß eine jüngst

veröffentlichte Statistik der amerikanischen Verluste in

den letzten Monaten etwa 300 in der Schlacht Gefallene

und über 5000 an klimatischen Krankheiten Gestorbene

nannte , daß die Zahl der Philippinen - Jnseln etwa 1200

beträgt , dann weiß man , was des Generals Otis schnei¬

dige Draufgängerei — mit Worten wert ist . Aber sie

klingt heroisch .

Arbeiterfrage .
Streiknachrichten . Die Lohnbewegung der Ber¬

liner Zimmerer ist durch Beschluß einer öffentlichen

Versammlung eingeleitet worden . Die Forderungen lauten :

1 . neunstündige Arbeitszeit ; 2 . 60 Pfg . Stundenlohn ;

3 . Akkordarbeit , Sonntags - , Ueberstunden - und Nacht¬

arbeit darf nicht gemacht werden , außer wenn Leben und

Gesundheit in Gefahr sind oder wenn Betriebs - und

Verkehrsstörungen entstehen . Weitere Forderungen be¬

ziehen sich auf die Auszahlung des Lohnes , Verlegung

; der Arbeitszeit und der Pausen , sowie Einrichtung der
- Baubuden rc . Die Streikunterstützung wurde auf 2 M .

pro Tag festgesetzt . Verheiratete erhalten außerdem auf

die Dauer von vier Wochen für jedes Kind noch eine
Mark extra .

Lokale Nachrichten .
Düsseldorf , 18 . März .

sDie Stadtverordnetenj hielten gestem Abend

eine kurze Sitzung , an der außer den Vertretern der

Verwaltung 30 Herren teilnahmen . Zuerst wurde der

endgiltige Bauplan für das auf dem Gelände der alten

Gasanstalt zu errichtende Fuhrparkgebäude genehmigt ;

Kosten : 154 , 800 M ., sollen aus Anleihe gedeckt werden .

Am 18 . August 1898 war der Bau schon im Prinzip

beschlossen worden . — Die bisherige Einteilung der

Beerdigungsbezirke für die städtischen Kirchhöfe

weist dem Friedhofe in Stoffeln eine so große Zahl von

Leichen zu , daß dieser Friedhof in näherer Zukunft voll

belegt sein würde . Da eine Erweiterung dieses Fried¬

hofes über die bis jetzt erworbenen Flächen hinaus aus¬

geschlossen erscheint , soll schon jetzt eine Entlastung des¬

selben dadurch vorgenommen werden , daß die Ortschaft

Flingern zwischen der Grafenberger Chaussee und der

Behrenstraße , dem Friedhofe hinter dem Tannenwäldchen

zugewiesen wird . — Der Reiter - und Rennverein erhielt

alljährlich für seine Rennen aus dem Stadtsäckel 500

Mark für einen Ehrenpreis . Der Verein hat nun an die

Stadt sich gewendet mit der Bitte , für die diesjährigen

Sommerrennen ihm 5000 M . zu bewilligen . Begründet

wurde dieses Gesuch mit dem Hinweis , daß der Verein

den hiesigen Rennplatz heben und zu dem Zwecke die

Rennpreise um 10 , 000 M . erhöhen wolle . Die Finanz¬

kommission beantragte 2000 M . zu bewilligen , da die

Rennen durch Hebung des Verkehrs dem öffentlicheü



Interesse förderlich seien . Die 2000 M . wurden bewilligt .

"t - Für Neupflasterungen und Asphaltierung von Straßen
; ,n Etatsjahr 1899 wurden 374 , 300 M . bewilligt . —
®er Pächter der Scheidlingsmühle, Herr Karl Krum , ist
^ Konkurs geraten ; in seinen Pachtvertrag wurde Bier¬
brauereibesitzer Herr Wilhelm Reinarz in Heerdt ein -
aesetzt - — Außer der Tagesordnung wurde beschlossen ,
Ümi Erben Staegemann , als deren verantwortliche Ver¬
treterin Frau Wwe . Staegemann anerkannt wird , die
xheaterdirektion bis zum Ablauf des Vertrages am
1 . Mai 1900 zu überlassen unter der Bedingung, daß
ein künstlerischerLeiter bestellt und daß tüchtige künst - ,
lerische Kräfte auch für die nächste Saison dem Theater
gesichert würden . Als künstlerischerLeiter wurde Herr
L-berregisseurFiedler anerkannt . Die Vorbereitung der
Neuausschreibung soll sofort beginnen . — Stadtverord¬
neter Euler bemerkte , daß bei der Neuausschreibung
auf den geplanten Umbau des Theaters und auf die
Verstärkung des Orchesters Bedacht genommen werden
uiüsse . Das Orchester sei für unser Theater ganz un¬
genügend in der Zusammensetzungund in der Stärke .

sFräulein Meta Renners unsere vortreffliche
Koloratursängerin, hat am Freitag ihr Abschiedsbenefiz ,
wozu sie Webers „ Silvana " gewählt hat . Die beschei¬
dene tüchtige Künstlerin , hat sich durch ihr künstlerisches
Wirken und Streben , das stets von schönen großen Er¬
folgen begleitet war, wohlverdiente reiche Sympathien
erworben , die durch zahlreichen Besuch am Freitag '
Abend ihren Ausdruck finden sollen . Die Künstlerin , j

die so viele herrliche Gaben ihrer Kunst uns geboten !
hat , wird , dessen sind wir sicher , am Freitag Abend in !
ein volles Haus blicken . Es handelt sich um die Ehrung 1
einer hochverdienten Sängerin . I

( Konzert des Männergesangverein „ Eon - j
corbio " .] Ein Konzert , das einen sehr erfreulichen!
Verlauf nahm , fand am Sonntag Abend im Kaisersaale |
der städtischenTonhalle statt . Es war Herr Hubert
Flohr , der für diesen Abend ein sehr ansprechendes
Programm aufgestellt hatte und dem die Leitung des
Konzerts unterstand. Zwei Vereine hatte Herr Flohr zu
leiten , den M -- G . - V . „ Concordia" und den M . - G . - V .
„ Eintracht" , Neuß . Herr Flohr wußte seine Aufgabe
in der vollendetsten Weise zu lösen und seiner über¬
sichtlichen , verständnisvollen Leitung ist ohne Zweifel
ein großer Teil der Erfolge dieses Abends zu danken .
Beiden Vereinen gelang es , Darbietungen von wahrhaft
künstlerischem Werte zu bieten . Die „ Concordia" brachte
Bruchs Chor „ Vom Rhein " , „ Frühlings Einkehr " von
Neubner und „ Untreue " von Silcher einzeln zum Vor¬
trag . Die letztere Nummer erzielte einen solchen Beifall,
daß man sich zu einer Zugabe veranlaßt sah . Man
wählte das herrliche „ Wiegenlied" des Meisters Brahm .
Die „ Eintracht " sang zwei Chöre („ Abschied hat der Tag
genommen " von Neßler, „ Waldeinsamkeit" von Pache )
und einen Chorcyclus mit Klavierbegleitung, „ Maien¬
wonne " von Weinzierl. Auch diese Leistungen verdienten
die begeisterte Aufnahme , welche sie fanden . Die vier
Nummern des Chorcyclus wurden von einem Vereins -
mitgliede mit wahrer Empfindung und angenehmen Or¬
gane vorgetragen. Als Zugabe brachte dieser Verein
Fischer ' s „ Gaudeamus " . Dann folgte das durch ganz
besondere musikalischeSchönheiten ausgezeichneteSalon¬
quartett „ Sonne so schön ", aus „ Frithjof " von M . Bruch .
Dieser Vortrag wird durch seine Vorzüge ganz besonders
den Kenner erfreut haben . Herr Flohr hatte die Liebens¬
würdigkeit auch noch durch sein brillantes pianistisches
Können zu den Kunstgenüssendes Abends beizutragen.
Wie er das Nocturno Hs - äur von Chopin , die Taran¬
telle von Gottschalg vortrug , wie er dann durch einen
Faust - Walzer von Gounod - Liszt die Zuhörer elektrisirte ,
wird keiner der Teilnehmer so leicht vergessen . Das
Konzert schloß mit dem begeistert gesungenen „Fest¬
gesang an die Künstler " von Mendelssohn. Beide
Vereine dürfen mit Stolz auf den letzten Sonntag
zurückblicken .

sVom Arbeitersekretariat Düsseldorfs geht
uns folgende Zuschrift mit der Bitte um Veröffent¬
lichung zu : Warnung an Unfallrentner . Die Be¬
rufsgenossenschaften entwickeln in der letzten Zeit eine
unheimliche Thätigkeit im Rentenquetschen. Zur Einlei¬
tung einer solchen Kürzung geht den Unfallrentnern
folgendes Schreiben zu . „ Herrn N . N . in N . Zur Be¬
urteilung Ihrer Unfallangelegenheit bedürfen wir einer
Auskunft Ihrerseits darüber, in welcher Weise oder mit
welchen Arbeiten Sie sich während der Zeit vom
. . . . . bis . beschäftigt haben . Wir ersuchen
Sie infolge dessen ergebenst, uns die erforderlichen An¬

gaben auf dem mitfolgenden Fragebogen zu machen ,
den Sie uns demnächst innerhalb acht Tagen zurück¬
geben wollen . Ein mit unserer Adresse versehenes fran -
kirtes Kouvert liegt hier bei . Der Vorstand der Sektion
T ." — Wir machen die Arbeiter darauf aufmerksam ,
daß sie nicht verpflichtet sind einen derartigen Frage¬
bogen auszufüllen.

( Rückfahrkarten für Ostern .) Die Geltungs¬
dauer der gewöhnlichenRückfahrkarten von sonst kürzerer
Dauer wird zu dem Osterfeste dieses Jahres auf den
Strecken der Preußischen und Großherzoglich Hessischen
Eisenbahnen und der Main - Neckarbahn von einschließlich
dem 12 . Tage vor bis zu dem 12 . Tage einschließlich
nach dem ersten Feiertage, also vom 21 . März bis ein¬
schließlich 14 . April ds . Js . festgesetzt . Die Rückfahrt
muß spätestens am letzten Gültigkeitstage bis um 12 Uhr
Mitternacht einschließlichangetreten sein und darf nach
Ablauf dieses Tages nicht mehr unterbrochen werden .
Diejenigen fremden Eisenbahnverwaltungen, welche sich
im direktenPersonenverkehr der für die Preußischen und
Hessischen Staatseisenbahnen angeordneten Vergünstigung
anschließen , werden durch Aushang auf den Stationen
bekannt gemacht .

sEine Uebersicht über die bauliche Ent¬
wicklung ) der größeren deutschen Städte enthält das
Statistische Jahrbuch deutscherStädte für 1897 , das vor
kurzem erschienen ist . In der Tabelle , in der die Zu¬
nahme der bebauten Fläche , ohne daß das Weichbild
der Stadt vergrößert worden ist, verglichen wird , steht
Düsseldorf an erster Stelle . Im Jahre 1895 — so
weit reichen die Erhebungen — sind 7265 Ar gleich 104
Prozent der ganzen Stadtfläche bebaut worden . In
Berlin beträgt die neu. bebaute Fläche im genannten
Jahr 8 , 4 Prozent , in Krefeld der erwähnte Prozentsatz
sogar nur 1 , 5 . Auch soweit statistischeAngaben über
öffentliche gärtnerische Anlagen vorhanden sind , wird
Düsseldorf mit 49 , 261 Ar Park - und Gartenanlagen
an erster Stelle genannt.

( Ist die Weglassung der Anrede „ Herr "
in einem Briefe eine Beleidigung ?) Dieseschon
mehrfach zur juristischenEntscheidung gelangte Frage be¬
schäftigtegestern Morgen auch das hiesige Schöffengericht .
Ein Kanfmann Hierselbsthatte an den Gerichtsvollzieher
No . ein Schreiben gerichtet, das der letztere als Belei¬
digung auffaßte und das außerdem nur die Aufschrift :
„ An den Gerichtsvollzieher No . " trug . Das Schöffen¬
gericht erblickteim vorliegenden Falle bezw . auf Grund
der obwaltenden Umstände in der Weglassung der An¬
rede „ Herr " eine Beleidigung. Es verurtheilte den Kauf¬
mann zu einer Geldstrafe von 30 Mark . Der Amtsan¬
walt hatte 14 Tage Gefängnis beantragt.

(Aus dem Kriminalbüreau ) wird uns mit¬
geteilt : Im Besitz einer Ladendiebin wurden folgende ,
jedenfalls auch aus Läden gestohlene Sachen vorgefun¬
den : 1 Paar schwarzeFrauenhalbschuhe mit Riemchen¬
verschluß , 1 Paar braune Halbschuhe mit Riemchenver¬
schluß und Schleifen , 1 Paar Hausschuhe von schwarzem
Filz , mit schwarzer und weißer Plüscheinfaffung, 2 Re¬
volver mit schwarzen Handgriffen , 3 weißleinene Tisch¬
tücher, ca . 2 Meter lang und 1 Meter breit , mit ein¬
gewebten Blumen, 8 Küchenhandtücher , blau und weiß
karriert , 7 Meter rotseidenes 3 Centimeter breites Band
und ca . 1 Meter dunkelblauer Seidenstoff . Die Diebin
ist eine schon ältere , mittelgroße Frau , welche in der
Regel ein graues Umschlagtuchtrug und einen oder auch
zwei große gelbe Henkelkörbe mitführte. Wer glaubt,
daß ihm von den Sachen gestohlen sein könnten , kann
dieselben im Büreau der Kriminal - Abteilung ( Polizei -
Amt am Markt , Zimmer Nr . 77 ) besichtigen .

( Leiche gelandet . ) UnterhalbLa . gft wurde gestern
Nachmittag von dem Wirlh und Fischer Herrn Boffea eine
Leiche ans Land gebracht , deren Identität noch nicht fest -
gestellt » erden kannte .

( Wit 5000 Mark ) verschwunden ist vor einigen
Tagen der Hsusoieaer eines hiesigen größeren Geschäfts .
BiS jrßt fehlt von dem Ausreißer j . ve Spur .

( Verhaftet ) wurden et « Maurer wegen Zuhälterei ,
ei » Zigarrenmacher wegen fortgesetzter Mißhandlung seiner
Frau , ein Installateur wegen Kuppelet , ein Schlaffer wegen
Diebstahls , zwei Arbeiter wegen B - drohung , ein Stukateur
wegen Hausfriedensbruchs , ein Haufirer , der noch Strafe zu
verbüßen halte , sowie 8 Personen wegen Verübung groben
Unfugs .

Solingen « nd Nachbarscha ' t . Die Eingemeindung
in Soltngen , welche von den Bewohnern der im Norden von
Solingen angrenzenden Bezirke von Wald undGiäfrath ge¬
wünscht wird , scheint völlig aussichtslos zu sein .

Ja OhltgS wurde , wie wir berichtete » , kürzlich die
Anstellung von Schulärzten und Armenärzten befchloffsn .
Dieser Beschluß hat einem Arzte Anlaß gegebev , der Stadt¬
verordnetenversammlung Parteilichkeit oorzuwerfrn . Die br -
lheiltgten Stadtverordnete » haben nun beschlossen , gegen den
Arzt Strafantrag zu stellen .

Gerichts - Zeitung .
Schwurgericht vom 14 . März .

Die Verhandlung gegen den Armenpflgltng Heinrich
tzey ^ r aus W : llich endete mit deffen Freisprechung . An
zweiter Stell « hatte sich der in Opladen wohnende 23jährige
Fabrikarbeiter Bernhard Longerich wegen Tötungsoersuches
zu verantworten . Die Sache hatte bereits daS Schöffen¬
gericht in Opladen beschäftigt und zwar lautete damals die
Sache auf Bedrohung mit dem Verbrechen des Totschlags ,
doch hatte fich das genannte Gericht für unzuständig erklärt
und dir Sache dem Schwurgerichte überwiesen . Den ganzen
Fall hatte ein Wortwechsel verschuldet , den der Angeklagte
in der Rächt zum 25 . Dezember mit dem im selbigen Hause
wohnenden Arbeiter Wilhelm Kramer batte und der dahin
führte , daß L . auf den K . mit den Worten : „ Ich schieße
Dich toi ! " einen Revolverschuß abfeuerte . Die Geschworenen
nahmen uur daS bereit - dem Schöffengericht unterbreitete
Strafvelikt an . worauf das Gericht gegen de » Angeklagten
eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten sestsetztr .

15 . März .

Auch heute stehe » zwei Sachen zur Verhandlung an . DE
erste richtet fich gegen die 23jährige Dienstmagd Anna Kühl '
berger von hier , welche unter Anklage steht , ihr uneheliches
Kind nach der Geburt vorsätzlich getötet zu haben . Die
Verhandlung findet unter AuSichluß der Orfsintlichkeit statt .
— An zweiter Stelle wird gegen den Eisendreher Wilhelm
Jenn «n au ? Rheydt wegen Tötung - versucheS ( an feiner Ehe¬
frau ) verhandelt . — Die laufende Eefston wird am 24 . März
geschloffen . An diesem Tage wird gegen den Cornelius Weiser
verhandelt .

Vrlmnstytr Manjrtu|t£tt
Kleine Mittheilunge « .

Am städtischen Gymnasium zu Bonn haben kürzlich
zwei auswärtige Damen , Frl . Dahm und Frl . Freitag , die
Reifeprüfung bestanden .

Im Alter von 91 Jahren ist der Präfident des Kegel¬
klubs „ I " in Bremen Bernhardt , gestorben , der fich rühmte
der älteste Kegler Deutschlands zu sein .

Für die Opfer deS LöbtauerProzeffeS find biS zum
11 März 68 916 M . eingegangen .

Bei einer Hochzettsfeier in einem Gasthof » in Bres¬
lau stürzte am Sonntag der Oberleutnant Kalckhoff vom
62 . Regiment zu Cosel über ein Treppengeländer zwei
Stockwerke hinab und starb sofort .

Ein findiger Gastwirt in Leipzig war auf die Idee
gekommen , gegen Erhebung eines Eintrittsgeldes einen
„ Tanzmatch ' in seinem Lokale zu veranstalten . Der Preis ,
ein Zwanztgmarkstück , fiel einem Paare zu , das eine Std .
elf Minuten hintereinander abwechselnd im Walzer - und
Polkatrmps „ geschrrbelt " hatte . Die Polizeibehörde in
Leipzig hat eine Wiederholung der Veranstaltung verboten .

Beim N ubau der Tafelbrück «, die Bozen und Gries
verbindet , stürzte bet Abtragung der alten Brückenpfeiler
die Boz - ner Wasserleitung ein . Auch die elektrische Leitun -
wurde beschädigt und die Stadt war infolgedeffen LamStag
Abend ohne Waff -. r und ohne elektrisches Licht .

Die Polizei i » Brüffel verhaftete am Sonntag eine
deutsche Schausp elerin namens Sophie Berkesel , geboren
zu Frankfurt a . M . am 11 . Oktober 1878 Sie gekörte
einem Berliner Theater an uns hatte dort ein kostbares
Halsband gefunden , das der Gräfin Anna v . Schetnitz in
Berghof gehörte . In Brüssel bot die Diebin den Schmuck
dem Hotelier an , der die von Berlin au ? bereits benach¬
richtigte Polizei davon in Kenntniß setzte .

In Neusande ( Galizien ) wurde der Jesuitenpater
Ludwig Sklarczyk , der die Kaffe seines Klosters um 4000
Gulven und außerdem mehrere seiner klofterbrü » er bestohlen

hatte , vom Strafgericht zu drei Monaten Kerker verurteilt .

Im Feuerwerks - Laboratorium in Bourges ( Frank¬
reich ) fand beim Laden eines GeschoffeS eine Explosion
statt ; fi den Soldaten wurden verwundet ; daS Laboratorium
ist zerstört .

Nach einer auS Aberdeen ( Schottland ) etngegange -
ne » Depesche ist der i » Slavanger beheimatete Dampfer
„ Jdrael " , vom Ty e nach Bergen unterwegs , am 10 . dS .
in der Nordsee g « , chettert . Der erste und der zweite Inge¬
nieur und ein Mann der Besatzung find in Aberdeen gelan¬
det . Man glaubt , daß der übrige Teil der Besatzung ums
Leben gekommen ist .

Unwetter und Ueberfckwemmungrn herrschen in den
spanischen Provinzen Murcia , Baker c a und Alicante .
Mehrere Dörfer stehe » unter Waffer .

Bei dem Orkan , welcher kürzlich an der Küste von
Queensland wütete , fi « d 83 Fahrzeuge der Perlfi >cher -

flotte untergegangen . Mrn nimm ! an , daß 400 Farbige
und 11 Weiße dabei ertrunken st rv .

Der Militärarzt CvanS , Profeffor der Pathologie an
der medizinischen Hochschule in Kalkutta , ist an der Pist
gestorben . Man glaubt , daß er fich die Krankh - it bei der
Autopste eines der an der Pest B : lsto »beneu zuge¬

zogen hat ._ _ _

Telegraphischeund telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 15 . März . Auf dem Grundstück Ritter¬

straße 110 wurde die Witwe Bordach und ihr Sohn
durch ihren Mieter Arbeiter Wilhelm Mittag durch
Beilhiebe beide am Kopfe schwer verwundet. Der Thäter
entfloh .

Lauban , 15 . März . Infolge eines Feuers wurde
gestern die Kartoffelstärke - Dextrinfabrik zerstört . Acht Per¬
sonen sind schwer verletzt .

Budapest , 15 . März . Die Mittelmannsche Sprit¬
fabrik in Arad ist gestern niedergebrannt.

Rom , 15 . März . Die Gesundheit des Papstes ist
vollkommen zufriedenstellend . Die Aerzte Mazzoni und
Lapponi , die gestern Abend dem Papst einen Besuch
abstatteten, erklärten , über den Zustand völlig beruhigt
zu sein .

Paris , 15 . März . Das Schwurgericht sprach Ur -
bain Gohier, Verfasser des Buches „ Das Heer gegen die
Nation " und den Herausgeber Natonson frei .

New - Uork , 15 . März . Nach einem Telegramm
aus Washington hat die Regierung beschloffen , die
Kubanische Nationalversammlung zur Auflösung zu
zwingen . — Eine Depesche aus Manila meldet von
einem neuerlichenGefecht zwischenden Amerikanern und
den Aufständischen . Hierbei hatten die letzteren schwere
Verluste , die Amerikaner nur ganz geringe . ( Na natür¬
lich !) Der Erfolg des Kampfes war , daß die Ameri¬
kaner noch etwas über ihre bisherige Stellung hinaus¬
gegangen sind .

New - Jersey , 15 . März . Der der Hamburgs
Amerika - Linie gehörige Dampfer „ Arcadia " , der mit
Ladung vom Dampfer „ Praetoria " hier eingelaufen ist,
geriet in Flammen ; das Feuer konnte auf eine Abteilung
des Schiffes beschränktwerden .

« BaanBaBHMBMBnHMnamaBüaaMBHOiEHBaHM

Weinrestaurant „ Zum
Ooldtröpfchen“

Kaiser Wilhelmstrasse 44 , in unmittelbarer

Nähe des Hauptbahnhofes .
' Weine von Ed . Hanth . '•

Diners von 12 — 2 Uhr a Mk . 1 , 25 und 1 , 73 .
Vorzügliche Küche .

Reichhaltige Speisenkarte zu massigen Preisen .
7527r Peter Aren * .

Wetter - Bericht .
Voraussichtliches Wetter am 16 März : Ziemlich heiter ,

meist trocken , teilweise neblig . Nachrfroti , mittags warm .

Handels - u . Börjen - Nachrickten .
Neuß , 14 . März . ( Fruchtpreise .)

M .

Raps pr . 100 Ko . 1 . Qu . — , —
2 _ _

Aveel ( Rübsen ) 1 . „ — , —
2 _ _

Öen pr . 50 Ko . 2 , 30 — 3 , 30
Luzernerheu pr . 50 Ko . 3 , 70
Maschinenstroh 500 Ko . 14 , —
Flegeldrusch 500 Ko . 16 , —
Butter pr . Kilo 2 , 20
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 4 ,80

Rüböl pr . 100 Kilo in Partien von 100 Ctr . ( ohne Faß ) 49 , —
Rüböl pr . 100 Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . . 50 , 50
Gereinigtes Oel pr . 100 Kilo 8 M . höher als Rüböl .
Preßkuchen pr . 1000 Kilo . 102 , —
Weizen - Vorschuß 00 pr . 100 Kilo — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 20

Verantwortlicher Redakteur : Bernhard Klee ;

für Inserate : Heinrich Sieberts , beide in Düsseldorf .

Druck und Verlag : Bleifuß & Co . in Düsseldorf .

M .

Weizen , kleiner 16 , 20

engl . 1 . Qual . 16 —

engl 2 . Qual . 16 , -

Roggen 1 . Qual . 13 , 80

pr . 100 Kilo 2 . Qual . 12 , £0

Hafer 1 . Qual . — , —

Hafer 14 -

Buchweizen 1 . Qual . — , —
2 . Qual — , —

Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

IW !
) erren - Remoutoir , echt Silber .

mit Re chsstemp - l . . v . M 9 an
bamen - RrmontoirdeSgl . „ „ 11 „

^ !nen - R - mont . . cchtGold . » 28 „
Damer . s „ „ . „ * 18 „
Netall Hrrrev - Remor -toir , „ 5 .

„ Damen - „ „ „ 9 „
Gebe für jede Uhr 2 Jahre

schriftliche Garanltt . 7557

tzerrenringe , echt Gold v . M 3 .— an
vamenringe , „ ,
Brochen „ ,
Ohnünae „ ,
Herrenketten „ ,
Dawerketken „ ,
D -amantringe „ ,Diamant Obrrrnge,
Diamant - Bcochen ,

„ * 130
„ „ 1 . 50
„ „ 1 .80
„ „ 24 ,-
„ „ 11 -„ „ 10 -
„ „ 10 ,
„ „ 28 , -

DM - tf, Max Bark , ÄMlrHr 8.

Pmmm ,
81 Bismarckstratze 91 .

Pyrenäen .
Lourdes m . d . Wundergrotte .

Hochromantische Prachk - Serie .

Hochachtungsvoll

7680 Gebrüder Kits .

Bürgerliche»

Speisehaus .
Hittag - und Abendessen ,

Kost und Logis .
Kaiser Wilhelmstratze 21 ,

Düsseldorf . 7045

?

atente
besorgt und verwerthet' gut und schnell

B- Ttetckboüd, Jngenieur ,
Busseldorf , Schadowstr . 88,

Centrale Berlin , J& ulsenstr , 2b ,

tatlcntc ,

Düssel - orser « FleischhMe

en gros . nur 5 Commrmieatiorrsftratze 5 .
Bitte genau auf Straße und Hausnummer zu achte «

en detail .

welche ihre

Httd - mdLichenzeschim
WmiMftr . 14 - 96 »

kaufen , bekommenein schön -s Ge¬
schenk nach Auswahl durch Empfang

von

Rabattmarken .
Billige Preise .

Herd - « ud Kücheugeräthelager
Worrlugerstraße 91 - SS ,

Ecke der Ackerstraße .

NB . Gebrauchte Herde nehme
in Zahlung . 7560

I

Bedeutender Preisabschlag !
Billig ! Achtung : Billig !

Durch große günstige Maffeneinkänfe verkaufe ich von heute a « zu folgende » Preise « :

Hochfeines Ochsen - nnd Rindfleisch .
Fette Stücke . per Psd . 40 Pfg .
Durchwachsene Stücke . . . . . per Psd . 45 — 50 Big .

Die feinsten magere » Stücke , wie Binuerspalt , Kantstücke , Hüft¬

stücke « sw . , ohne Ausnahme per Pfo . 55 Pfz . . 5V « Pfo . 3 , — Mark .Kein Pfand kostet mehr !

Schweinefleisch ! Schweinefleisch !
Speck . per Pfd . 55 Pfg .
Schinken . per Pfd . 60 - 65 Pfg .
CoteletteS . per Pfv . 65 Pfg .
Lummerbraten . . per Pfd . 65 Pfg .
Lünte . per Pfo . 60 Pfd .

Kein Pfand kostet mehr !

Kalbfleisch ! Kalbfleisch !
Lapveustücke . per Pfv . 40 Pfg .
Bruststücke . per Ps ». 45 Pfg .
Rücken . p - r Pfd . 50 Pfg .
« ollen . v » Pfd . 50 Pfg .Kein Pfand kostet mehr !

Mnestwaaren ! Murstwaare « !
Hochfeine Bratwurst . per Pfo 65 Pfg .
Hochfeine Schiukeuwurst . . per Pfd . 60 und 65 Pfg .
Hochfeiner Schwartenmagen . pw Pfo . 60 Psg .
Hochfeine Zungenwurst . per Psd . 70 Psg .
Hochfeine beste Leberwnrst . per Pfo . 50 Pfg .
Hochfeine beste Blutwurst . per Pfd . 50 Pfg .
Leber - und Blutwurst 11 . per Pfd . 30 Pfg .K ein Pfand kostet mehr !

Wiederverkäufe ! : erhalte » Rabatt .

Nur durch große Maffeneivkäuse und wiederum durch den koloffalen Umsatz ist eS mir mözltch , zu vorstehend billigen Preise » hochfeine Waare liefern
zu könne » , da ich mit ganz klrinem Nutz ' » Umschläge . „ , t . . 7664

Siimmtliche Fleisch - und Warstwaare « find im BrrkaufSlokal CommunicatiouSstraße 5 mit großem ) Vorrat auszestrlll und mit deutlichen
Preisen bezeichnet . WM " Wer für 5 Mark bet mir einkauft , kann ein Pfrrrebahi - Billet voa 20 Psg . in Zahlung geben .

Bureau
für Unfall - und Rechts¬

sachen ,
Steuer - Reklamationen ,
schriftl . Arbeiten jed .Art

Frit » Sachse ,
6989 Kronenstrasse 86 .

! Ausl« ! arclitetloniscter üutpverH . Entwürfe , ;
Helena!« m lei - iS Mailen ,

Bauleitung ul ! ei allen facteiescMägigea Arbeiten
empfiehlt sich

Carl Titas Redemann , Architekt ,
17 Wallstrasse 17 . 7517

Sohn achtbarer Eltern mit guter
Bolksschulbtldung als

Selzfir - LfilirlM
Zur Beaufsichtigung eines kl .

KindeS wird ein

Mftkies Wadche »
für Nachmittag ? gesucht .

Zu melde » Srafenbergerstr . 23 . II .

MUluUX ilvuluug

sofort oder zu Ostern gesucht .

Bllchdruckerei Bleifuß & Co . ,
Charlottenstraße 41 .

Ein tüchtiges

Küchenmädchen
sofort gesucht . Lohn 20 Mark .

Poststraße 10 / 12 .

4 Zimmer
( Unterhaus )

an ruhige Leute zu vrrmiethen .

Josephstraße 15 , 1 . Etg .

Pferde - Stalluog
zu vermiethen .

Bahnstraße 2 .



Stadt Tonhalle,
Im Bitter - u . Verbindungssaal ,

Donnerstag den 16 . März c . :Konzert
des städtischen Orchesters unter

Leitung des Konzertmeisters
Herrn Otto Beibold .

Programm .

1 . Marche festivale v . Gounod .

; 2 , Ouvertüre zu „ Rosamunde“
• von Fr . Schubert .

3 . Arie ( für Trompete ) a . d . Op .

„ Figaros Hochzeit“ von W .
A Mozart

4 Vorspiel zur Oper „ A Basso
Porto“ von Nie . Spinell ! .

5 . Fantasie a . F . Mendelssohn ’s
Musik zu Shakespeare ’s „ Ein
Sommernachtstraum“ von F
Rosenkranz

Pause .

6 . Ouvertüre zu Op . „ Rienzi“
von R Wagner .

7 . a ) Intermezzo aus dem Ballet
„ Naila“ von L Delibes
b ) Ballszene ( nach einer May -
seder ’schen Violin -Etude ) v
J . Helmesberger .

8 . Neu - Wien , Walzer von Joh .
Strauss

9 . Scenes hongroises , 2 . Suite
für Orchester von Massenet .

10 . Royal Tambour et Vivan -
difere von A Rubinstein .

Anfang 77 » Uhr .

Eintrittspreis Mk . 0 ,60 .

Zehnkarten i 4 M . und Jahres
Abonnement an der Kasse I

Rabattmarken ! Rabattmarken !

Communion -

und Confirmandeit -

MUM .

Flora - Garten .
Düsseldorf .

Donnerstag den 16 März c . ,
Abends 8 Uhr :

Militär - Konzert
ansgeführt von der Kapelle des
Niederrh . Füsilier - Regts . Nr . 89
nntei Leitung des Kgl . Musik -

dirigenten Herrn W . Kohn .

Eintrittspreis & Person 50 Pfg

Kinder 25 Pfg .

Abonnenten frei . 7284

HBtel -Restaurant
Continental“

Inhaber :

Peter Nonnen ,
empfiehlt hochfeine Zimmer mit
garniertem Frühstück von Mk .
2 ,60 an , von morgens 9 Uhr an
10 verschiedene Krüstchen von

der Bratpfanne , Diners von 12
bis 27 , Uhr zu 1 Mk . u . höher ,

im Abonnement 80 Pfg ., Abend¬
platte von 6 — 12 Uhr . Feine
Biere , Weine erster Häuser ,

Aufmerksame Bedienung .

Portier an allen Zügen .

Sodann bringe meinen Saal zur
Abhaltung von Hochzeiten und

sonstigen Festlichkeiten in
Erinnerung .

Skat - , Schach - , Domino - und
Würiolspleler finden jederzeit

Gelegenheit .
Vereinszimmer mit Pianino

noch zwei Tage in der Woche
frei . 7615

Künstliche Zähne
von 3 M . , Plomben v . M , 1 ,50

an unter Garantie ,

Jul . Borkowski ,
Zahntechniker , 7620

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Jtnzüge

ä 7 , 9 , 11 , 13 , 15 , 18 , 20 , 22 , 25 , 28 , 30 Mark

empfehlen 7657

Düsseldorf
Ecke Berger - u . Wallstrasse .

Rabattmarken ! Rabattmarken !

[ F] L « — — i

Anton Franz Hohmann ,

DÜSSELDORF ,
Handlang

Fernsprecher 151 , Flingerstrasse 20 .

m

Porzellan - , Steingut - , Glas- und Cristall -Iaren
en gros & en detail . ( Gegründet 1820 . ) en gros & en detail .

Das unter obiger Firma bisher von Herrn Anton Franz Hohmann hierselbst betriebene

Porzellan - nnd Glaswaren - Geschäft 7650

wird von uns , seinen Erben , in unveränderter Weise und unter der bisherigen altbewährten

Geschäftsführung fortgesetzt .

Für das dem leider zu früh Dahingeschiedenen , wie unseren Eltern und Grosseltern in

so reichem Masse entgegengebrachte Vertrauen herzlichst dankend , bitten wir , dasselbe auch

uns in gleicher Weise bewahren zu wollen . Wir werden bestrebt sein , dieses Vertrauen in

jeder Weise zu rechtfertigen . LMll Franz Nobm - MI , grdon .

W -

| Direktion : Staegemann .

182 . Vorstellung . Mittwoch den 15 . März 1899 . Serie 8 .

> Novität ! Zum 2 . Male : Novität !

! Samson nnd Da ! Ua .
Oper in 3 Auszügen ( 4 Bildern ) von gerü . Lemalre . Mustk vvg

C . Saint - Sa8 .rk .

Deutsche Uebertragung von Richard Pohl .

Regie : Oskar Fiedler . Dirigent : Joseph Göllrich .

Ballet , arrangirt von Helene Baxnann .

Anfang 7 Uhr . — Opern - Preise . — Ende nach 97 - Uhr .

Donnerstag zum 1 . Male : Johanna .

U . Volks - Unterhaltungs - Abend.
Sonntag de « 19 . Mar ? 1899 ,

im Kaisersaale der städtischen Tonhalle ,
Beginn abends 7 Uhr , Einlaß erst » m 6 Uhr r

W Fr » ! Fröhlich ! Frei !
ein Turnaberrd ,

veranstaltet vomV erbende «lerTnrn vereine Düsseldorfs

Mitwirkende find : 1 . Allgemeiner Turnverein .
2 . Bilker Tarnverei « .

3 . Düsseldorfer Turnverein ( gegr . 1847 ) .
4 . Flingerer Turnverein .
5 . Turnverein „ Germania " .
6 . Oberbilker Turnverein .

Kerner : a ) die 2 . Kuabenklafse der Volksschule au der Kreuz ,
straffe , unter Leitung deS Herrn Lehrer Spick ho ff .

b ) die 1 . Kuabenklafse der Volksschule an der Char .
lottenstratze , unter Leitung ves Herrn Lehrer PeterS .

Orchester : Kehl ’ eche Kapelle .

Die Eintrittskarten zu 10 Pfg . werden am Sonntag de «
19 . März , morgens von 87 , Uhr ab , verkauft :

1 . am Schalter der städtischen Tonhalle ,

2 . im Speisesaale von Haniel & Lueg . Grafenberaer - Chaufsee ,
3 . Portierftube der Höfel - Brauerei . Kölaerüraße 108 ,
4 . bei I . Herzfeld Söhne ( Portierstube ) , Fischerstraße 20 ,
5 . im R -staurant Beyll , Oä - und Hüttenstr . - Ecke ,
6 . bei Pütz , Flingerstraße 36 ,

7 . Martinstraße Nr . 10 ( Portierstube der « Gesellschaft für
Baumwollindustrie“ ) .

Mehr als drei Karten werden nicht auf einmal abgegeben .
Das Geld muß abgezählt sein . Am Abend selbst kein Verkauf . Die
Zaalthüren werden nach Beginn geschlossen .

Kindern unter 12 Jahren ist der Eintritt nicht gestattet .

' 655 Der Vorstand des „ Bildungsvereins " .

MM

tagten

xnara .

Anerkannt

richtigster ,
einfachster u .

sicherster

„ Bler - Slphon ‘!

Ideal voll¬
kommendster

Reinigung u .
Einfachheit .

Innengeföss
von Glas ( Bier

verträgt kein
Metall ) ;

Aussengeläss
von echtem

Bier -Versand ln 5Liter - Globus - Selbst - Schänkem rufinTicht

frei Haus ohne Pfand . 1 einfiuss ) ;
im grossen Zwischenraum Kohlensäure , die Seele des Bieres ,

zur Conservirung .

Unberufenen gesperrt . •— Bier im Haushalt stets wie das
frischeste vom Fass , 6995

Münchener Pschorrbräu M . 2 ,25 . Erlanger Bier M . 2 , 25 .
Dortmunder Actlen - Brauerei M . 1,75 . Helles Exportbier M . 1, 50 .
Echt Pilsener M . 2 , 75 . Dunkles Bier ( Münch . Brauart ) M . 1, 75 .

Corneliusstr .
41 . H . J . Joosten , Fen; sr her

AM Wlsima Kill «
» fferirt billigst

Poestge ' s Ohst - Eonsum ,
Graf Adolfftraße 78 .

Frisch eiugetroffen :
260 Centn « ftinjicr Tascl - und KochiWl,

schöner wie im Herbst .

Ang . Beding ; ,
Juwelen , Gold - und Silberwaren und Uhren ,

Schwanenmarkt 24 , neben der Löwen - Apotheke ,

empfiehlt eine reich sortierte Auswahl in 7665
Kommunion - nnd Konfirmation « - Geschenken .

7525

Goodyear -Welt - Schuhe und Stiefel ,
bester Ersatz

für die feinste Maassarbeit .

= Unerreicht
m

Passform ,

Eleganz ,
Haltbarkeit .

Grösste Auswahl . — Billigste Preise -

Sclmliwaren - Haus Joseph Baer ,
3 Grafenbergerstr . 3 = 3 Friedrichsslr. » . 3

Fahrschule Hülsenheck
grösste und praktischste neu einge - x ;

richtete Bahn am Platze .
Anlernen in kurzer Zeit bei

mtUsigen Preisen .

Tel . 2Ö04 -.

General - Vertreter
der

Schladitz - , Presto - , Hess - , Weltrad - ,
r Phänomen - n . Nassovta - Fahrradwerke . '
Von diesen Marken unterhalte ich grosse Auswahl in

Herren - nnd Damen - Bädern von den einfachsten bii

zu dan feinsten Luxus - ModeUen ln allen Farben .

Alte Räder werden in Kauf genommen . — Auf Wunsch günstige
Theilzahlung . — Grosses Lager in sämmtlichen Zubehörteilen

Reparaturwerkstätte iür alle Marken . 756 !

Wilh - jiiilsenbeeR ,
48 Herderstr . 48 , am Schillerplatz . Fernspr . 2004

Mitesser ,
näffenbe und trockene Hautauj

schläge , Schuppenflechti
sccophulöse Ekzeme . Kopf
schuppen mit Haarausfall
Harn leiden , Ge schlechtskran !
heilen und Schwäche , uftänd
behandelt nach eigener erprobte
Methode mit beitem Erfolg «
schnell , ohne jede BerufSstöru «
— Anfragen Retourmark - ( 20 Pfg

beilegen — Auskunft kostenfrei

Dr . med . Hartmann ,
Ulm a . D . 21 , 7 ^ 5

Lp . c !alarzk für Haut - u . Harnleidei

ES ist besonders zu em¬
pfehle « , bevor Sie einen
Einkauf in

IHtilirlu

besorgen , sich in meinem
enormen Lager von der
Güte u . Preiswürdigkeit
meiner Möbel z « über¬
zeugen .

Bestchtigung gerne gestattet .Lackirte
wir polirtr Möbel .

Vollständige '

Ämrmtmdjtmip /
Bei BrantauSstattnugen

Vorzugspreise .

, Besonders großer Borrath in

Polstermöbeln , Sophas ,
Betten , Garnituren .
NB . « ine große Parthie

polirte VertikowS gebe ich
wegen Ueberfüllnng des
Lagers zu konknrrenzlos
billigen Preise « ab .

Gekaufte Möbel werden 1
franco Haus geliefert und
fachgemäß aufgestellt, auch
nach außerhalb . 7170

Möbelfabrik
Friedr . Klees ,

Wallstr . 45 - 47.

Bäcker - Lokal
zu mieten gesucht , möglichst in
» er Nähe des Hauvtbahnhofs .

Näheres in d -r Exprd . 7632

^ Streng reelle u . billislle ve »
»UgSaneller JnmehrairltiSeeb. Familien im «ebrauchel

Gänsefedern ,
« Sufebaunr » , Schwaneufeber «
Schwanendanne » u . alle anderen
Sorten Bettfedcrn . »kenheit und
belle Neinigung aarant . IPreiSW .
Bettfedern p . Pfund für » ,«» ; o ,8»
- . . . . . PiUIty litt , 0 ,60 ^ Ü,ÖU$

l Ji ; 1 ,40 . Prima Halvbauue »
i ,6»; 1 ,80 . Polarfeber » : halbweiß
» ; wetß , ,5o . Silberweide « » « ?».
n . echwa « e » feber « sr » ^ o ; « : b '

» alarnanne » Lcorsor »
lied . Qnantum zollfrei geg . Nach » . I
8 »r » <k» ahmc auf «nsereSoktr« I

Pevber & Co .
in Herford Nr . se in SScstfl .

WMf- Probe » « . ausführl PreiS «
lifte « , auch über » ett - toN «, « « »
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